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Auf der Suche nach dem Bauherrn . . .

4 1 . J a h rg an g .  Hannover ,  den 21 . A p r i l  1037 . Heft 9

E s besteht kein Zweifel, daß für viele A rchitekten  u nd  Bau
m eister es je tz t schw erer fällt, B auherren  m it leidlichen A uf

trägen zu finden. W ir m einen die, die den K leinhausbau  in den 
letzten  Jahren  erfreulich  fö rdern  halfen, indem  sie E igenheim e 
bauten. D urch  die bekann ten  B estim m ungen, den W ohnungsbau 
nur m ehr au f den Bau von A rbeite rw ohnstätten  zu lenken — von 
S tuckradt in  H alle — , en tsteh t fü r diese B aum eister u nd  A rchi
tekten  der Zw ang, sich auch im  F lachbau  den bescheidenen 
W ohnform en anzupassen, die die A rbeiterw ohnstätte  vorschreibt.

D abei scheidet die K leinsiedlung deswegen aus, weil hierzu 
ein T räger gehört fü r g rößere R ahm enplanungen.

E inzelsiedlerheim e sind aber m it 45 qm  W ohnfläche ohne 
zusätzliche E inliegerw ohnung (im  O bergeschoß) schwer her
zustellen.

„D an n  bauen Sie doch gew isserm aßen die kleinste E inheit 
eines V olksw ohnungshauses, V olksw ohnungshäuser sind ja schon 
in zweigeschossiger Bauweise erw ünscht, Sie haben dann  2 ge
trennte W ohnungen je 45 qm  W ohnfläche, u nd  die Sache m it 
den A rbeiterw ohnungen geh t.“

D arauf sagt aber der B aum eister: „ I n  der Praxis sieht die 
Sache n ich t ganz so einfach aus. V olksw ohnungshäuser sind 
M iethäuser, u n d  dazu gehört ein H ausw irt, ein E igentüm er, der 
vermietet. So eine P rivatperson  findet sich aber n ich t, w ir m üssen 
einen haben, der selbst ins H aus zieht, weil w ir dessen Eigengeld 
brauchen u n d  er uns dies n u r  in  jenem  Falle gibt. D er will dann 
wieder keine zweite W ohnung .“

W ir halten  dem  B aum eister vor: „ D a n n  m achen Sie doch 
den E igen tüm er“ .

„D as überste ig t unsere K ra ft; bedenken Sie die H aftung 
für das F rem dkapital au f dem  H ause. U n d  es ist schließlich auch 
nicht unsere A ufgabe, H äuser zu haben  u nd  zu verw alten. W ir 
wollen p lanen u n d  bau en .“

„ Ja “ , erw idern  wir, „ d a  w ar allerdings das bisherige V er
fahren leichter, im m er einen B auherrn  zu finden, so daß Sie sich 
nach F ertigste llung  des H auses von diesem  abw enden u nd  neue 
A rbeit suchen konnten. A ber: Sie m üssen sich eben um stellen, 
denn m it dem  jetzigen ein b ißchen  aufw ändigeren Bau kom m en 
Sie ja vollkom m en in  die Sackgasse, Sie w erden die „R eichsbürg 
schaften“ n ich t m ehr erhalten , ja, es kann Ih n en  schon die G e
m einde den Bau sperren , weil vordringlichere P lanungen für 
die A rbeiter vorliegen u nd  die B auarbeiter sowie das M aterial 
fü r diese aufgespart w erden m üssen. N och einm al, Sie m üssen 
diese ausgetretenen  W ege verlassen! Je eher, desto besser!“ 

„W ie soll m an das m a ch e n ?“
„ M an  m uß  die Scheu vor den K leinbau ten  ablegen! V er

gessen Sie n ich t, daß die D eu tsche A rbeitsfron t u n d  auch das 
m aßgebliche R eichsheim stättenam t verstehen , daß solide gebaut 
w erden soll, f ü r  d ie  D a u e r ,  auch bei diesen neuen  K leinbauten . 
D ie W erte, die in  F rage kom m en u n d  die anerkann t w erden, 
dürften  gerade m itten  in  der P reisspanne fü r die zu auf
w ändigen E igenheim e u n d  die als zu n iedrig  em pfundenen  
bisherigen H öchstsätze fü r K leinw ohnungen  liegen, vielleicht 
bei 7000 R M . G esam therstellungskosten  je W ohnung. D a 
m üssen Sie doch einsteigen können .“

„Ja , aber der B auherr, der m ir das geldliche Risiko abn im m t ?“ 
„W en n  Sie —  davon gingen w ir ja aus — in  Ih rem  E inzel

hausbau fortfah ren  wollen, der F lachbau  m it G arten  u n d  L and  
ist ja heu te  das allerm eist E rw ünsch te , so b ie te t sich folgende 
M öglichkeit, B auherren  zu finden: Sie legen zwei W ohnungen 
übere inander u n d  bauen  gew isserm aßen die kleinste F o rm  eines 
V olksw ohnungshauses: 45 qm  oben  u n d  45 qm  un ten . B isher 
hatten  w ir solche V olksw ohnungshäuser m it 4 , 6 u n d  8 W oh
nungen  — auch zweigeschossig. U m  B auherren  h ie rfü r w ürde 
sich der k leinere B aum eister n ich t bem ühen  können. D as m uß 
Sache o rganisierter S ied lungsträger (Siedlungsgesellschaften) 
b leiben. A ber 2 B auherren  fü r das eine H aus m it 2 selbständigen 
W ohnungen  zu finden, könnte glücken. H ier gilt es, F üh lung

m it den W erken zu nehm en, denen die zukünftigen B auherren  
als S tam m arbeiter angehören. Es gilt, bestehende u nd  kom m ende 
In d u strien  um  V erm ittlung anzugehen. E in  großes, jedes Ja h r einige 
10000  W ohnungen um fassendes P rogram m  ist bereits von der 
D eutschen A rbeitsfront als notw endig verkündet w orden. F ü r  die 
neuen Industrien  m üssen die erforderlichen A rbeite rw ohnungen  
gebaut w erden. W eiter hat G eneraloberst G öring das g leiche 
P rogram m  für zusätzliche, bessere L andarbeiterw ohnungen  m it 
einem  R eichszuschuß von je 1800  R M . verkündet. Zweifellos 
eröffnen sich hier ganz neue Wege fü r den kleineren B aubetrieb  
und  auch den initiativereichen A rchitekten. Es w erden M eiste r
häuser gebraucht w erden, auch A erzte-, A pothekerw ohnungen. 
Es w erden sicherlich individuelle B auaufgaben w illkom m en 
sein, denn nichts soll m ehr verm ieden w erden als eintönige 
S erienplanungen .

Es ist auch n ich t ausgem acht, daß der kleinere B aubetrieb  
in  E inzelaufgaben unbedingt teu rer sein m üßte  als der G ro ß 
betrieb. L etz te rer m uß größere Risiken einkalkulieren; der kleinere 
Baum eister, der selbst m it H and anlegt, hat w eniger Spesen u n d  
kann sehr wohl um  deswillen bei E inzelaufgaben m it konkurrie ren , 
ganz abgesehen davon, daß auch m ittlere u n d  kleine B etriebe 
A rbeit erhalten  m üssen u nd  n ich t jeder so glücklich sein kann, 
bei den großen Bauaufgaben der Gesellschaften m it zum  Zuge 
zu kom m en. E rfahrene wissen, daß das schon im m er so gewesen 
ist. R ührige K leinbetriebe haben sich halten  können.

M it H ilfe der A rbeitgeber der Industrie  w erden sich je 
zwei „H ausbesitze r“ in Person von zuverlässigen S tam m arbeitern  
in steter K leinarbeit des P lanenden finden, die hälftig das E ig e n 
geld zu dem  Zweifam ilienhaus, vielleicht auch D reifam ilienhaus 
aufbringen, wozu auch „uneigentliches E igengeld“ in  F orm  von 
tilgbaren W erksdarlehen verw endbar gem acht w erden kann. 
E ntw eder können diese G efolgsm änner, die sich h ier zusam m en
finden (und  zusam m enpassen m üssen), verständigen, daß einer 
als E igentüm er eingetragen w ird, oder es kann auch ein sog. 
B ruchteilseigentum  eines jeden zur H älfte oder zu einem  D ritte l 
g rundbücherlich  eingetragen w erden. V erläßt einer ja einm al 
seine Stellung, so ist das B ruchteilseigentum  fü r sich veräußerlich  
an den nachfolgenden — oder der andere vergrößert sich (v iel
leicht m uß  er es durch  Fam ilienzuw achs) u nd  üb ern im m t das 
ganze H aus. Sehr oft kom m t es auch vor, daß ein Schw iegersohn 
un terzubringen  ist, der eine W ohnung m it übern im m t u n d  d as  
dazugehörige B ruchteilseigentum .

H ier handelt es sich ja n ich t um  B auprogram m e von T a u 
senden von W ohnungen eines T rägers, sondern  um  E inzel
p lanungen, die die großen zum  N utzen  der m ittleren  u n d  kleinen 
B aubetriebe ergänzen sollen. Je m ehr H ände sich rü h ren  u nd  je 
m ehr Beziehungen zu  G eldgebern  ausgenutzt w erden können, 
desto besser.

So soll der m ittlere u n d  kleine B aubetrieb u nd  der E inzel
lösungen planende A rchitekt heute au f die Suche nach neuen  
B auherren im  R ahm en des neuen  V ierjahresplanes gehen!

D urch  eine zweite V erordnung über den H öchstbetrag  fü r 
R eichsbürgschaften fü r den K leinw ohnugsbau, die der R eichs
finanz- u n d  der R eichsarbeitsm inister bekanntgeben, w ird  der 
bisherige H öchstbetrag  von 400 M ill. R M . um  100  M ill. R M . 
au f 500 M ill. R M . erhöht. D arin  kom m t der W ille der R eichs
regierung zum  A usdruck, den Bau von billigen W ohnungen  fü r 
die schaffenden Volksgenossen zu fördern . B ereits b isher konn ten  
durch  die R eichsbürgschaften  fü r den K leinw ohnungsbau  
w enigstens 175 0 0 0  K leinw ohnungen erm öglicht w erden. D ie 
R eichsbürgschaft w ird  für die zweite H ypo thek  gegeben u n d  
kann bis zu 75  Proz. des Bau- u n d  B odenw ertesJje tragen . Sie 
erle ich tert K leinw ohnungen bis zu 75 qm  W ohnfläche. Jed er 
B auherr, der die V oraussetzungen erfü llt, kann m it H ilfe  der 
R eichsbürgschaften  solche K leinw ohnungen erstellen. E r  w endet 
sich dazu in  den S tad tkreisen  an den B ürgerm eister, in  den 
L andkreisen  an den L andra t.
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U rk u n d en  Steuer b ei B auverträgen .
i i .

am Schluß des I. T eiles dieses A ufsatzes erw ähnten Ver
träge betreffen unzw eifelhaft „B auw erke“ und  m üssen als 

W erkverträge verstem pelt w erden.
Im  übrigen  gib t es aber viele Zweifelsfälle gerade über den 

B egriff des steuerpflichtigen Bauwerks, und  gerade diese, sehr 
oft in  der Praxis w iederkehrenden Fälle verdienen eine ein
gehendere Besprechung.

Begrifflich lehn t sich das Bauwerk an die V orschrift an, 
daß der U nternehm er (H ersteller) das M aterial n icht iooprozentig  
liefert. Es fehlt in  allen Fällen, wo „B auw erk“ angenom m en 
w ird, die M itlieferung des G rund  u nd  Bodens. D ieser gehört 
schon dem  Besteller oder auch einem  D ritten , jedenfalls nicht 
dem  U nternehm er.

D aher ist z. B. auch der A rchitektenvertrag über die E r
rich tung  des ganzen G ebäudes au f der Baustelle des Bauherrn 
B auw erkvertrag u nd  stem pelpflichtig.

W ie schon erw ähnt, is t aber der Begriff des Bauwerks weiter 
als der des G ebäudes. Das R eichsgericht definiert das Bauwerk 
als „e ine  unbew egliche durch  V erw endung von A rbeit und 
M ateria l in  V erbindung m it dem  E rdboden  hergestellte Sache“ 
(zu  § 638 BGB A nm . 2). O der: „e in  W erk, das m it einem G rund
stück oder G ebäude (fest ?) verbunden u nd  nach seiner typischen 
Zw eckbestim m ung unbew eglich is t“ .

H ervorzuheben ist also die V erbindung m it dem G rund 
u n d  Boden, sei es auch durch V erbindung zunächst m it dem 
daraufstehenden  G ebäude. D anach sind z. B. Bauwerke: 
B rücken, E isenbahnüberführungen , ein Stauwerk, eine asphal
tie rte  oder chaussierte S traße, Brennöfen für Ziegeleien, D enk
m äler, eine bauliche Anlage auf einem K irchhof (Boruttau, 
K om m entar 2 . A uflage, Seite 1 5 5 ). D ieser erklärt auch eine 
M aschine für ein Bauwerk, w enn sie m it dem G rund  und Boden 
d u rch  E inm auerung, E inbetonierung  u. dgl. „ fest“ verbunden 
ist, w enn sie in  ein G ebäude eingefügt w ird, w ird sie dessen 
B estandteil u nd  dam it unbew egliche Sache, also liegt Bauwerk 
u nd  stem pelpflichtiger V ertrag vor.

Z um  G ebäude gehören seine „w esentlichen Bestandteile“ , 
nach bürgerlichem  R echt also die „zu  seiner H erstellung ein
gefügten Sachen“ . U n ter diesem G esichtspunkte sind Verträge 
ü ber die L ieferung u nd  A nbringung  von T apeten , Rolläden, 
Zentralheizungs- und  Belüftungsanlagen, Aufzüge, Rohrpost
anlagen als W erkverträge stem pelpflichtig (Bauwerke). Ebenso 
natü rlich  die S teigeleitungen u nd  die durch das H aus gehenden 
W asseranschluß und  -abflüsse.

H ervorzuheben ist nunm ehr folgendes: E rst dann liegt ein 
Bauw erk vor, w enn der L ieferer der besonders angefertigten 
Sachen auch m it der E infügung  (M ontage) beauftragt wird. 
T u t  dies ein anderer, so ist nur die M ontage ein W erkvertrag 
u n d  n u r  diese A uftragssum m e stem pelpflichtig. Das Liefern der 
Sachen kann dann  ein K auf sein (Typenw are) oder ein W erk
lieferungsvertrag (E inzelanfertigung aus M aterial des H erstellers 
siehe oben). Beide Verträge wären stempelfrei.

Oefen, H erde, Badew annen w erden m eist als Fabrikware 
kaufm äßig geliefert, übrig  b leibt hier nu r das Setzen der G egen
stände. D ies is t W erkvertrag, ohne daß die Frage, ob es sich 
um  ein Bauwerk handelt, eine Rolle zu spielen braucht.

E inen  in teressanten  Streitfall aus der Praxis bring t B o ru ttau : 
D as Verlegen von L inoleum . H ier soll es nach diesem K om 
m entar darauf ankom m en, ob das L inoleum  w esentlicher Bestand
te il des G ebäudes und  dam it unbewegliche Sache wird. D ann 
liege Bauwerk vor und  Stem pelpflicht. D ies soll dann der Fall 
sein, w enn das L inoleum  au f massiven Boden kommen m uß, 
weil dieser fü r sich allein n ich t bew ohnbar ist. Also in W ohn
zim m ern, in  K üchen allenfalls nicht. Verlegen von Linoleum  
in N eubauw ohnungen auf Diele soll Bauwerk sein, also steuer
pflichtig. In  allen anderen Fällen gehört das Linoleum  nicht 
„ z u r  H erste llung  des G ebäudes“ , w ird n ich t zu diesem Zwecke

eingefügt und  dam it kein Bestandteil des G ebäudes. D iese 
A bleitung erscheint n ich t zweifelsfrei. M indestens b le ib t in  dem  
Falle, wo hier kein Bauwerk angenom m en w ird , zu fragen, ob 
denn dann gleich W erklieferungsvertrag vorliege u nd  n ich t viel
m ehr K auf (der W are) +  reiner W erkvertrag  (das A nnageln). 
D iejenigen, die dies n ich t gelten lassen wollen, bezeichnen  dann 
das Annageln als N ebenverpflichtung zum  K auf. Indes kann 
m an gerade beim L inoleum  annehm en, daß das V erlegen selbst 
so wichtig ist, daß es eine selbständige B edeutung  erlangt.

Dies füh rt au f eine w eitere w ichtige U eberlegung . Die 
M ontage allein w ird niem als versteuert, sondern  auch gleich 
m it die Sache, die m ontiert w ird, aber n u r, w enn ein Bauwerk 
vorliegt. D ieser Begriff gestattet also n ich t die A ufspaltung  des 
V ertrags. L iegt aber kein Bauwerk vor, also eine beweglich 
bleibende Sache, z. B. M aschine, so w ird die A ufspaltung  des 
V ertrags, L ieferung +  M ontage, spruchreif. S icher ist der W ert 
der L ieferung niemals zu versteuern , die M ontage aber nu r 
dann, wenn die M ontage nach A nsicht der Beteiligten derartig  
selbständige Bedeutung hat, daß sie n ich t als „N eb en le is tu n g “  
angesehen w erden kann. Das w ird allerdings bei großen M a
schinenanlagen häufig der Fall sein, wo sogar ge trenn te  K osten
anschläge über die L ieferung u n d  die M ontage herausgegeben 
werden.

Sicher ist die M ontage in  solchen F ällen  zu  versteuern , 
w enn sie ein anderer U n ternehm er besorgt, der n u r  die M ontage 
m acht. D ies also auch in  Fällen, wo kein Bauw erk, sondern 
eine bewegliche M aschine vorliegt.

Beweglich können auch verhältn ism äßig  große Anlagen 
m aschineller A rt bleiben. Es kom m t z. B. in  elektrischen Zen
tralen häufig vor, daß A nlagengruppen au f den ersten  A nblick 
fest m it dem  G ebäude verbunden  erscheinen, bei genauer P rü 
fung aber auf Rollen u nd  Schienen laufen, dam it sie bei Stö
rungen sofort un te rsuch t (herausgezogen w erden) können. In  
diesem  Zusam m enhänge hat das R eichsgericht früher entschie
den, daß feste V erbindung auch durch  eigene Schwere der 
Anlage bestehen könne.

Es ist natürlich  in  hohem  M aße h inderlich , daß die höchst
richterliche Sprudxpxaxis der le tzten  Jah re  wenig über diese 
jetzt allein durch  die U rkundensteuer sehr aku t w erdenden 
F ragen bei E in rich tungen  m oderner T echn ik  sagt. H ier werden 
zweifellos die P rüfungen  der R eichsfinanzäm ter, die jetzt noch 
ausstehen, erst die nötige K lärung schaffen.

U e b e r  d ie  F in a n z ie r u n g  des  W o h n u n g s -  u n d  S ie d lu n g s 
b a u e s  1936

im  Vergleich zu den V orjahren u n te rrich te t folgende Tabelle in 
M illionen Reichsm ark 
H ypotheken von organisierten  K red it

gebern :
1933 1934 1935 1936

S parkassen ................................................... _  13 0  200 350
V ersicherungsträger (öffentliche und

Private) ...................................................  80 115 175 250
O effentl.-rechtl. K red itansta lten  und

private H ypo thekenbanken ..............— — 155 200— 220
Bausparkassen ........................................  65 130 70______75

Insges. : 145 375 600 875— 895-
Oeffentliche M ittel ■ H auszinssteuer-

H y p o theken ...........................................  20 40 50 40
N achstellige H ypotheken  u n d  sonst.

öffentliche M it te l .................. ............ 165 260 175 125
Insges. : 185 300 225 165

N ichtorganisiertes P riv a tk ap ita l:
P rivat-H ypotheken , E igenkapital,
Zw ischenkredite u sw ........................600 825 775  940— 960

W ohnungsbaufinanzierung insges.: 930 1500 1600 2000
Es besteh t nunm ehr eine klare R angordnung  des Bauens. 

M it S icherheit kann dam it gerechnet w erden, daß der hohe  
B eschäftigungsstand anhält.
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ink Nahe der S tad t, doch schon im ländlichen Bezirk, liegt dieses in seiner Einfachheit reizvolle Haus m it schöner 
Aussicht a u f die Bergzüge der Schwäbischen A lb . A lle Hauptwohnräume liegen au f einem Geschoß. Da das 
Haus quer zum  Hang gestellt ist, war es möglich, in dem fre i über dem Boden liegenden Untergeschoß eine 
vermietbare Zweizimmerwohnung unterzubringen, die einen eigenen Eingang hat. Der Bauherr behält dadurch 
fü r  seinen W ohnteil durchaus den Charakter des Einfamilienhauses, erhält aber bei Vermietung der unteren 
Wohnung eine Rente. Das Haus steht m it dem Garten in guter Verbindung durch Zwischenschaltung einer 
Terrasse und eines bedeckten S itzp la tzes.

M. 1: 250.

Die Außenw ände des Hauses bestehen aus K unsttuffsteinen. Dies in 
der Tübinger Gegend heimische M ateria l ist ähnlich den rheinischen 
Bimssteinen, nur w ird hier s ta tt Bims T u ff  verwendet. Gesamt
baukosten ca. 26 000 R M .; das cbm umbauter Raum  ca. 2 5 - 2 6  R M .

Haus am  Südhang in Tübingen. A r c h .: Dipl.-Ing. Ernst Breitling, Tübingen.
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W ettb ew erb serg eb n is  für d ie F reilu ftsch u lzen tra le
und G eschäftsstelle des deutschen und internationalen Freiluftverbandes.

"P \ie  Freiluftschule, als erste im  Reichsgebiet, ist das m it dem 
^  I. Preis gekrönte E rgebnis eines vom  Internationalen  Frei- 
luftschulkongreß im  Juli 1936  ausgeschriebenen W ettbew erbes 
in  Berlin. Schwierig war die Aufgabe bei den starken H öhen
unterschieden — auf 50 m Länge 10  m Gefälle — und  der erst
m aligen P lanung in  besonders eigenem C harakter, ohne A n
lehnung an allgem ein typische Lösungen, n u r nach den R icht
linien des Bauprogram m es frei entwickelt.

D ie grundrißm äßige Längenentw icklung parallel zum  H öhen
rücken u nd  W aldrand hat sich zwangsläufig ergeben, da bei 
den erheblichen H öhenunterschieden des Hanges eine Längen
ausdehnung in der N ordsüdrich tung  n ich t möglich war, um  
eine verbindende geschoßm äßige Staffelung der G ebäudegruppen 
zu erreichen.

Das beherrschende G ebäude ist der mehrgeschossige Saal
flügel, dem  sich westlich die weniger hohen langgestreckten 
G ebäude der K nabenabteilungen u nd  östlich die der M ädchen 
anschließen. A uch in der F orm ung des w eiträum igen Innen 
hofes ist der Verfasser in der F luchtlin ienführung  der G ebäude
um rahm ung dem  leichten Schw ung des W aldrandes gefolgt, 
um  dam it die S tarrheit einer Rechteckform  zu verm eiden. D er 
westliche Zugang zum  H of m it D urchfahrt an der S traßen
m ündung ist durch kräftigere G ebäudeform  und  Turm krönung 
gekennzeichnet. L eicht und gefällig, entsprechend dem be
wegten Gelände, verlaufen die begrenzenden L inien der einzelnen 
G ebäude, in  den U ebergängen zu den höheren T eilen  form en
schön u nd  ausdrucksvoll angeschlossen.

Die R aum aufteilung und  Zw eckbestim m ung der einzelnen 
Räum e ist aus den klaren Rissen m ittels L upe zu erkennen. 
D ie vorgezogenen Schlafsäle erhalten  L icht, L u ft und  Sonne 
in reichem  M aße. A uf D urch lü ftung  ist besonderer W ert gelegt. 
D ie in sich abgeschlos
senen A bteilungen, je 
m it Schlafsaal, K leider
raum , W aschraum , A bort 
und  Raum  für den G ru p 
penführer und  gesondert 
durch eine E ingangs
halle zugängig, erleich
te rn  die U ebersicht. D ie 
vorgezogenen Schlafsäle 
um schließen und  schüt
zen die U nterrichtsplätze 
im Freien nach drei 
Seiten. N euartig  ist die 
Anlage der Tages- und 
U nterrich tsräum e für 
die Benutzung bei 
schlechtem  W etter nach 
dem  M uster englischer 
und  holländischer Bei
spiele m it beiderseiti
gen, bis zum  Boden 
reichenden G lastüren ,die 
je nach der W indrichtung

oder auf beiden Seiten geöffnet w erden können. D er Sudseite 
ist eine schattenspendende, gedeckte T errasse  vorgelagert, nach 
N orden  bildet der um laufende L aubengang  ausreichenden 
W etterschutz. Z ur eigentlichen B elichtung der T agesräum e 
dienen die oberhalb der Laubengänge u nd  oberhalb  der T ü re n  
an der Südseite angeordneten O berlich tfenster? w ährend  die 
T ü ren  der L üftung  Vorbehalten sind. H in te r  dem  S tu rz  der 
G lastüren liegen die H eizschlangen der W arm w asserheizung, 
die einen klim atischen Ausgleich durch  ein W arm luftpo lste r bei 
gesunkener A ußentem peratur und  bei geschlossenen T ü ren  
sowohl als auch bei geöffneten herbeiführen .

Bei 25400  cbm um bauten  R aum  der A nlage kann sich jeder 
interessierte Fachm ann die G esam tkosten fü r seinen Bezirk 
leicht errechnen.

F ü r das Ganze sind 30 M orgen G elände, das außer den 
G ebäudeanlagen Spielwiese, L ich t- u nd  L u ftb äd er, Schw im m 
becken, O bst- und G em üsegarten, V iehw irtschaft u n d  K lein
tierzucht im  Z uschnitt der A bfallverw ertung aufnehm en soll. 

D ie Freiluftschulzentrale en thält nachstehende A bteilungen:
1 . W aldschul-In ternat fü r 100  schwächliche, aber schulfähige 

K naben und  M ädchen in  getrenn ten  G ruppen .
2 . H eim  für 60 gesunde Schüler, M ädchen  u n d  K naben  in 

ebenfalls getrennter G ruppierung .
3 . F reiluft-Tageskolonie fü r 80 gesunde K naben  u n d  M ädchen 

in 2 G ruppen.
4 . G ym nastik -T urn- u nd  Festsaal m it U m kleide- u n d  Brause

räum en.
5 . Zentral- u nd  W irtschaftsabteilung m it W irtschaftsräum en 

für die Verpflegung von 300 Personen, m it Lehrküche, 
V erw altungs-, L ehrm itte l-, B ücherei-, A rchiv- und  Be

sprechungsräum en,
A rz t-, Schw estern- u. 
K rankenräum en , W oh
nun g  fü r den A nstalts
leiter u n d  Räum e für 
G äste u n d  Personal. 

D as G ebäude ist in 
erster L in ie fü r die na
tionale Freiluftschulbe- 
w egung in  D eutschland 
vorgesehen, u n d  darüber 
h inaus soll es die Ver- 
w altungsgeschäftsstelle 

des deu tschen  und  in
te rna tionalen  Freiluft- 
schulverbandes aufneh
m en sowie dem  in ter
nationalen  E rfahrungs
austausch dienen und  die 
M öglichkeit bieten, Aus
tauschschü ler aus dem 
A usland aufzunehmen, 
L ehrgänge usw . abzu
halten.



Neben anderen Vorzügen der Anlage au f der Höhe waren fü r  den Verfasser Licht, L u ft und Sonne mitbe
stimmend als wichtige Gesichtspunkte gesundheitlicher Entwicklung der Jugend. Die wundervolle leichte Kurve  
des W aldrandes a u f der Höhe war die gegebene Basis der grundrißmäßigen Gebäudeentwicklung. Die Lage 
der Gebäude an der Nordwestecke des gegebenen, sanft ansteigenden Hanges bildet den Abschluß des offenen 
Talausganges bei freiem  Fernblick, der auch von der Talsohle aus gleich reizvoll geblieben ist.

a t cu*~e~

Die Deutsche Freiluftschul-Zentrale. Wettbewerb I. Preis Dipl.-Ing. Hans Thiele, Bielefeld.
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P rozesse , d ie m an verm eid en  k ann!
Von Dr. jur.

I.
T  eider kann m an im m er noch die Beobachtung machen, daß 

Bau- oder A rchitektenverträge geschlossen w erden, die auch 
n icht die allernotw endigsten V ereinbarungen enthalten, obwohl 
die R eichskulturkam m er in der I. A nordnung betr. den Schutz 
der B erufsausübung der A rchitekten vom 2 8 . Septem ber 1934 
in § 6 Ziff. 2 — 4 genaue R ichtlinien über den wesentlichen Inhalt 
der V erträge herausgegeben und  auch ausdrücklich die Schrift
form  vorgeschrieben hat. D aß die K ulturkam m er wegen N icht
beachtung dieser V orschriften gem äß § 9 a. a. O. O rdnungsstrafen 
verhängen kann, sei n u r nebenher erw ähnt. H ier gilt es, in erster 
L inie die w irtschaftlichen und  rechtlichen Schwierigkeiten, die 
solch m angelhafte V erträge meist zur Folge haben, ins rechte 
L icht zu setzen, die typischen Fehler herauszustellen und Rat
schläge, die zu ih rer V erm eidung dienlich sein können, zu erteilen.

D ie Reichskulturkam m er hat sich in  der ersten A nordnung 
in § 6 Ziff. 2 dahin ausgelassen, daß erst „vo r Beginn der Lei
stungen“ ein schriftlicher V ertrag anzufertigen ist. D am it ist 
also schon zum  A usdruck gebracht, daß die um fangreichen 
V orverhandlungen eines A rchitekten m it dem  zukünftigen Bau
herrn  n ich t zu Papier gebracht zu w erden brauchen. Es ist zwar 
auch das in beschränktem  U m fang zweckmäßig, jedoch nicht 
unbedingt erforderlich. D afür m uß m an aber um  so m ehr ver
langen, daß, sobald der eine oder andere Vertragsteil irgendwelche 
Verpflichtungen eingeht, diese auch schriftlich niedergelegt wer
den. Bei A ufträgen einfacher A rt w ird es in  der Regel genügen, 
wenn der m ündlich geschlossene V ertrag nachträglich und un
verzüglich schriftlich bestätigt wird. D abei ist aber unbedingt 
die im  G eschäftsverkehr leider so verbreitete und ebenso nichts
sagende W endung „ Ic h  bestätige dankend Ihren  Auftrag usw.“ 
zu verm eiden. D am it ist rechtlich nichts anzufangen. Es muß 
vielm ehr, wie es auch § 6 der ersten A nordnung der K ultur
kam m er vom 2 8 . Septem ber 1934  vorsieht, zum indest über fol
gende Punkte völlige K larheit herrschen:

1 . die A rt des Auftrages, z. B. Anfertigung eines Entwurfes,
2 . den U m fang des A uftrages, z. B. G röße, Zweck usw. des 

in  B etracht kom m enden Baues,
3 . Z eitpunkt der Fertigstellung und
4 . H öhe der V ergütung und Fälligkeit.

D urch  diese A rt und Weise der V ertragsgestaltung wird 
verm ieden, daß sich nach Beendigung der A rbeiten die wider
lichsten Streitigkeiten ergeben. Wie oft kom m t es z. B. vor, 
daß ein A rchitekt Pläne angefertigt hat und  der Auftraggeber 
nach A blieferung erklärt, n ichts bezahlen zu wollen, weil er von 
vornherein der A nsicht war, der A rchitekt mache das kostenlos. 
D er A rchitekt w ird sich dann sofort auf die erste A nordnung 
der K ulturkam m er a. a. O. berufen, in  der ihm  sogar verboten 
wird, unentgeltlich A rbeiten zu versprechen bzw. zu leisten. 
Das w ird ihm  aber wenig helfen. Es ist vielm ehr unbedingt er
forderlich, daß sich der schrifdiche Vertrag oder die obener
wähnte „A uftragsbestätigung“ über die Entgeltlichkeit ausläßt; 
denn die R echtsprechung ist in diesem P unkt durchaus nicht 
so eindeutig, daß m an sagen könnte, im  Zweifel sei im m er ein 
entgeltlicher A uftrag gegeben. Um  zu dieser Annahm e kommen 
zu können, m üssen schon zur Zeit des Vertragsabschlusses für 
den B auherrn  erkennbare U m stände Vorgelegen haben, aus denen 
er schließen konnte, daß der A rchitekt nur entgeltlich arbeiten 
wollte. D ieser kann sich also n icht darauf berufen, daß er gemäß 
§ 6 der A nordnung vom 2 8 . Septem ber 1934  sonst im m er eine 
V ergütung verlange; nein, gerade daß er im m er eine Vergütung 
zu berechnen pflegt, m uß dem B auherrn vor Vertragsschluß 
bekannt sein oder er m uß es bei verständiger W ürdigung aller 
U m stände annehm en können.

D er A rchitekt w ird also, will er einen Prozeß m it um fang
reichen Beweisaufnahm en, Sachverständigengutachten usw. ver
m eiden, bei allen Aufträgen von vornherein die Vergütung, die 
Fälligkeit und  evtl. die Zahlungsweise vereinbaren. Is t das m ündlich 
geschehen, so genügt ein Brief, in  dem  alle m ündlichen Ab
m achungen w iederholt und  „bestä tig t“ werden, wobei allerdings 
darau f zu  achten ist, daß n icht V ereinbarungen bestätigt werden, 
die in  W irklichkeit bindend n ich t zustande gekom men sind, son
dern  n u r G esprächsstoff waren.

S t e i n b e i ß e r .
W ichtiger ist die B eachtung der A nordnungen  der K u ltu r

kam m er natürlich  bei größeren B auaufträgen. D er A rchitekt 
darf sich dabei n ich t scheuen, vor U ebernahm e der A rbeiten  in 
rechtlicher Beziehung ganz reinen T isch  zu m achen. E s ist wohl 
verständlich, daß m anche in  diesen geschäftlichen D ingen  u n 
beholfen oder zu bescheiden sind, ih re berechtig te F o rderung  
nach Abschluß eines klaren schriftlichen V ertrages durchzusetzen , 
oder auch befürchten , es könnte ihnen  ein „ g u te r“ A uftrag  ver
lorengehen, wenn sie den B auherrn  zu einer K larste llung  der 
R echtsbeziehungen veranlassen. Beides ist le tzten  E ndes eine 
leider sehr verbreitete M entalität, die auch in  einer m it Bau
aufträgen wenig gesegneten Zeit fehl am Platze ist. In  den m eisten 
Fällen haben solche A ufträge langjährige D ifferenzen zur Folge, 
die schließlich zu einem  kostspieligen P rozeß m it ungew issem  
Ausgang führen. D azu einige w arnende B eisp ie le:

E in A rchitekt hatte die H erste llung  eines E infam ilienhauses 
übernom m en. E in schriftlicher V ertrag w urde zw ar geschlossen, 
jedoch fehlten darin A ngaben über das H onorar u n d  über die 
vom B auherrn bewilligte B ausum m e. D ie Folge w ar ein Prozeß, 
in dem der A rchitekt behauptet, der B auherr sei m it einer H er
stellungssum m e von 30000  R M . einverstanden  gewesen u n d  habe 
eine V ergütung von 5 Proz. zuzüglich der A uslagen u nd  der 
N ebengebühren, die die §§ 10 , 1 1 , 1 2 , 30 , 3 1  der G ebO  für A rchi
tekten vom 1 5 . Juli 19 35  vorsieht, bew illigt. D er B auherr hat 
alles bestritten . Vom G ericht w urde n un  festgestellt, daß weder 
die Bausum m e noch das H onorar in  der F orm  vere inbart worden 
sind, als es eigentlich zu erw arten  gewesen wäre. D ie Bausum m e 
war ursprünglich  auf 20000  R M . festgelegt. Im  V erlaufe der 
A rbeiten hat der B auherr dies u nd  jenes anders haben  wollen, 
so daß jedenfalls gesprächsweise über die E rh ö h u n g  bzw. das 
N ichteinhaltenkönnen der ersten  V ereinbarung  über die H er
stellungskosten gesprochen w orden ist. D as E ndergebn is dieser 
U nterredungen  ließ sich jedoch n ich t m ehr genau erm itteln ; 
die E hefrau  des B auherrn  sprach von 25000  R M ., der A rchitekt 
von 30000  R M . D em  G ericht blieb som it nichts anderes übrig, 
als auf die B ehauptungen des A rchitekten  einzugehen, nach denen 
die U eberschreitung der H erste llungskosten  durch  die A n
ordnungen des B auherrn  verursacht w urden. D as G erich t ließ 
jedoch diese E ntschuld igung n ich t gelten, sondern  stellte sich 
auf den S tandpunkt, daß es n ich t dem  B auherrn  überlassen 
werden durfte, alle seine W ünsche durchzusetzen  in  der E r
w artung, er w ürde die dadurch  en tstehenden  M ehrkosten  schon 
tragen. D er A rchitekt hat v ielm ehr die P flicht, dem  Bauherrn 
ganz eindeutig zu erklären, daß bei B erücksichtigung seiner 
W ünsche die H erstellungskosten höher w erden. In  diesem  Sinne 
hat auch schon das R eichsgericht in  seiner E n tscheidung  RGZ 
Bd. 13 7  S. 83 ff. entschieden. Jedes H eru m red en  ist in  diesen 
Fällen auch vom Uebel. D er A rch itek t m uß  dem  Bauherrn 
klar zu erkennen geben, daß er die V eran tw ortung  fü r die U eber
schreitung der vereinbarten  B ausum m e ablehne. A uch ein Zu
geständnis etwa in der F orm  „ ich  w erde sehen“ , „ ic h  will ver
suchen“ oder „v ielleicht kann ich an anderer Stelle etwas ein
sparen“ ist unbed ing t zu verm eiden, w ill n ich t der Architekt 
G efahr laufen, die M ehrkosten  aus eigener T asche bezahlen und 
die M ehrarbeiten  kostenlos ausführen  zu m üssen.

Aehnlich wie m it der B ausum m e ging es dem  A rchitekten 
auch m it dem  H onoraranspruch . D as G erich t sah näm lich  für 
bewiesen an, daß n u r  eine V ereinbarung  dahin  getroffen worden 
ist, daß der A rchitekt 5 Proz. der H erste llungskosten  erhalte. 
D iese V ereinbarung is t nach A nsicht des G erich tes gesprächs
weise dadurch zustande gekom m en, daß der A rchitekt au f Be
fragen des B auherrn erklärt hat, „ ich  will es fü r 5 Proz. machen, 
könnte zwar m ehr verlangen, aber ich will Ih n en  entgegenkom - 
m en usw .“ . Später ist nie m ehr über die F rage des H onorars 
gesprochen w orden. Es blieb also bei der ganz nebensächlichen 
und  doch so überaus w ichtigen U n terha ltung . D am it hatte  sich 
aber der A rchitekt festgelegt, fü r säm tliche A rbeiten  n u r 5 Proz. 
zu berechnen. D ie V orschriften  der G ebO  fü r A rch itek ten  konnte 
überhaup t n ich t zur A nw endung kom m en. E s konn ten  also auch 
nich t die S ondergebühren  des § 10 , die G eb ü h r fü r den  V or
en tw urf gem äß § 1 1 , die G ebühr fü r m ehrere  E n tw ürfe  nach 
§ 12  und die G eb ü h r für H ilfskräfte gem äß § 30  G ebO  berechnet 
werden. (F o rtse tzu n g  folgt.)



Reihenhaus. Obergeschoß. Eckhaus.
I D iele. 2 Wohnzimmer. 1 Diele. 2 Schlafzimmer. 
3 Schlafzim . 4 Loggia. 5 Bad. 3 Bad. 4 Balkon.

Kellergeschoß.

Reihenhaus. Eckhaus.
1 Nebeneingangsflur. 1 Kellerflur.
2 K ellerflur. 2 Heizung.
3 Vorräte. 3 Kohlenraum .
4 Heizung. 4 Vorräte.
5 Autogarage. 5 Autogarage.
6 W aschküche.  ̂ 6 W aschküche.
7 Kohlenraum .

denn die S chm utzstreifen  u n te r 
den V erkröpfungen sind aus
geblieben. D ie E infried igungen  
zeigen aber durch  die S chm utz
streifen-A nsätze die Schwäche 
des fehlenden oder m angel
haften  N asenprofils der A b
deckungen.

K lare R ißteilung m it R äu 
m en in  w ohnlichen A bm essun
gen. P rak tischer, ausre ichen
der und  doch raum sparender 
T reppeneinbau . G u te  D u rc h 
lüftungsm öglichkeit u nd  g ün 
stige B elichtung der R äum e. 
V erdunkelte A nordnung  der 
K ochherde in einzelnen K üchen.

E ingebaute H äu se r: 5 W ohn- 
räum e, K üche, Bad, 2 Loggien, 
A bort, 4 D achräum e.

G iebelhäuser: JW ohnräum e, 
K üche, Bad, G arderoberaum , 
Loggia, A bort, 3 D achräum e.

Erdgeschoß.

Reihenhaus.
1 Haupteingang.
2 Diele.
3 Garderobe.
4 Wohnzimmer.
5 Eßzimmer.
6 W intergarten.
7 K üche. 8 A nrichte

Eckhaus.
1 H aupteingang.
2 D iele.
3 Garderobe.
4 W ohnzim m er.
5 Eßzim m er.
6 W intergarten.
7 Küche.

E ine w irkungsvolle R eihen
hausgruppe von E in fam ilien 

häusern, beleb t d u rch  V orbauten  
und feingliedrige überdeck te 
Hauseingänge, farbige F en ste r
läden, form enschöne D acherker 
und zu rückhaltende K linker
verw endung m it h a ltb arer, hell
farbiger Fugung. E in  schöner 
G esam teindruck w ird  erre ich t 
durch das gu te V erhältn is zw i
schen G ebäudem asse u nd  D ach 
form u nd  du rch  die in  allen 
Teilen handw erklich  sorgfältige 
und  saubere A usführung . D urch  
die linksseitig  hochgeführte  E in 
friedigung, jedenfalls einW unsch  
der B auherren , w ird  allerdings 
die schöne V orgartenbepflan 
zung u nd  die ausdrucksvolle 
Sockelpartie dem  Blick e n t
zogen. K onstruk tions- u nd  
w erkgerecht sind F enste rsoh l- 
bänke, g ep lan t u n d  ausgeführt,

E i n f a m i l i e n h ä u s e r  i n  H a n n o v e r - W a l d h a u s e n . A r c h . : P .  B r a n d e s ,  H a n n o v e r .
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Der Hohlraum als Brutstätte der Bauschäden.
D ie Frage, ob und  wie H ohlräum e unter n ich t unterkellerten 

W ohnungen zu entlüften  sind, ist um stritten . A uch sind sich die 
alten Baupraktiker und  weisen G elehrten im m er darüber uneinig 
gewesen, ob H ohlräum e gelassen w erden sollen oder ob sie 
anzufüllen sind. Eine Entscheidung konnte n u r aus den ö rt
lichen V erhältnissen heraus und  nach den geplanten Baukonstruk
tionen gefällt werden. Es sind n icht im m er Bausünden, wenn 
diese H ohlräum e ohne K enntnis ihrer W irkung und  der Beein
flussung der K onstruktionen im  A ufbau nachlässig behandelt 
w erden. D ie Frage der H ohlräum e ist aber m it Rücksicht auf 
volkswirtschaftliche Sparm aßnahm en u n d  bezüglich des Kapitels 
„S chadensverhütung“ wichtig. N utzlose H ohlräum e sind un 
w irtschaftlich und schädlich.

D ie H erstellung der W ände in  dieser H öhe und  der H ohl
räum e ist K raft- und M aterialverschw endung, erhöht durch die 
stärkere A usführung der als Sockelm auerwerk ausgebildeten 
Außenwände. W ir können uns bei der begrenzten K raftentfaltung 
der B auindustrie eine V erschw endung der Baustoffe nicht m ehr 
leisten. Bei unterkellerten  K leinhäusern ist eine Höherlegung 
der Kellerdecke berechtigt, aber kaum  bei n icht unterkellerten 
Bauanlagen. Bei unterkellerten Anlagen ist sogar eine H öher
legung der Kellerdecke über T erra in  hinaus aus wirtschaftlichen 
und lichttechnischen G ründen  vorzuziehen, denn die tiefere E in
senkung der G ebäudem auern  ist in den m eisten Fällen kost
spieliger als die H eraushebung aus dem  Boden. A usnahm en durch 
Rücksichten in  der G estaltung nachbarlicher Reihenhäuser und 
au f vorhandene G ebäude sollen hier n icht berührt werden. Aber 
m it dem veralteten Brauch, die Kellerdecken nicht bei un ter
kellerten K leinw ohnungshäusern und  Eigenheim en ohne Be
gründung 60 cm und  m ehr über T errainhöhe anzuordnen und 
dadurch nutzlose größere H ohlräum e zu schaffen, muß ge
brochen werden.

Solche W andhohlräum e haben erfahrungsgem äß immer 
nu r problem atischen W ert, ja große Nachteile, aber nur geringe 
Vorteile. Das E rdreich  hat Leben, beherbergt Ungeziefer und 
die Feuchte und  w ird von Schädlingen durchzogen. N icht ab
gesperrt verdunste t die Feuchte, die ohne ausreichende D urch
lüftung n icht entweichen kann und sich an den W änden und 
Decken absetzt. Besteht eine Holzbalkendecke, so ist die Gefahr 
der Pilz- und Schwam m entwicklung schon gegeben. Ungeziefer 
— M äuse, R atten, Ameisen, Käfer, W ürm er, Larven — findet 
im  dunklen H ohlraum  eine willkommene B rutstätte. Daher ist 
auch die E inbringung von Schlackenschichten nutzlos, weil sich 
Schlacke nach Jahren zu H um usboden zersetzt. D um pfer, m uf
figer G eruch ist die Folge dieser Vorgänge, der sich m it der 
Zeit auch in den oberen W ohnräum en bem erkbar macht, wenn 
nicht eine dichte und dadurch teuere Decke vorhanden ist. Es 
ist also Bedingung, daß der H ohlraum  durch eine dichte Beton
sohle gegen den Boden abgesperrt wird. M assivdecken, möglichst 
luftisolierende H ohlsteindecken, sind bei H ohlräum en in allen 
Fällen vorzuziehen. D ie E ntlüftung des H ohlraum es ist ein be
sonderes Problem . Bei kleineren, oben und un ten  wirksam ab
gesperrten H ohlräum en ist eine V erbindung m it der wärmeren 
R aum luft der W ohnräum e durch ausgesparte Wandkanäle, die 
h in ter den Stoßleisten m it Siebverschluß enden, zu empfehlen, 
weil h ierdurch  eine Erw ärm ung der Fußböden stattfindet. 
G rößere H ohlräum e, wenn auch allseitig abgesperrt, entwickeln 
im m er dum pfen G eruch, der aber bei A nordnung vorstehenden 
Luftum laufes auch in den W ohnräum en bem erkbar werden würde. 
In  diesem Falle ist also eine A ußendurchlüftung zweckmäßiger, 
die aber nur wirksam ist, wenn die L u ft durch Oeffnungen über 
der Sohle eingeführt und  un ter der Decke entweichen kann, 
daß also die Oeffnungen so angeordnet werden, daß der ganze 
H ohlraum  durch lüfte t w ird und keine stagnierende, stickige 
L u ft Zurückbleiben kann. Diese Luftspülung kann aber nur in 
trocknen Som m erm onaten bei geringerer L uftfeuchte wirksam 
sein.

In  regenreichen Perioden und in den W interm onaten setzt 
sich aber die A ußenfeuchte im  Innern  des H ohlraum es ab und 
entwickelt allm ählich die bekannten Feuchtigkeitsschäden. D er 
feuchte Raum  ist kälter, und kalte Fußböden sind die Folgen 
dieses Vorganges. U m  diesem U ebelstand abzuhelfen, m üßten 
die Oeffnungen durch M etalltürchen oder -Schieber geschlossen 
und bei trocknem  W etter geöffnet w erden kennen. Die Oeff
nungen m üßten gegen Ungeziefer und Vögel außerdem  m it 
D rahtsieben zu verschließen sein. Diese D rahtsiebe können aber 
Insekten, Ameisen und andere Schädlinge nicht abhalten. Das 
regelm äßige Schließen der Oeffnungen bei schlechtem W etter 
und  Oeffnen verbleibt aber meistens, und so bleibt der als W ärme
speicher und Isolator gedachte große H ohlraum  eine fragwürdige 
E inrich tung  ohne N utzen  und Zweck. D er H ohlraum  hat nur 
in einem  Falle seine Berechtigung, und zwar können die tieferen

A blaufrohre der H eizkörper einer U m lauf-W arm w asserheizung 
un ter der Decke angeordnet w erden, wie es jetzt häufig geschieht. 
In  diesem Falle m uß der H ohlraum  wegen Anlage u nd  R epa
raturen  zugänglich und die O effnungen bei F rostgefahr geschlossen 
w erden ß l i  Holzdecken und  auch H olzfußboden  ist diese R ohr- 
E h ru n g  aber auch nachteilig, weil die H olzteile u nd  besonders 
die Fußbodendielen derart zusam m entrocknen, daß große Fugen 
entstehen, wie es an einem  kürzlich eingetretenen  Fall nach
gewiesen werden kann, der zu einem  langw ierigen P rozeß zw ischen 
A rchitekten und B auherrn geführt hat. A nderseits w ird diese 
M ethode der R ohrführung un ter H olzdecken noch fortgesetzt, 
wie ein weiteres Beispiel beweist, weil in  diesem  Fall B auherr 
und  Heizfirma nicht über die Folgen u n te rrich te t sind Das An
füllen der H ohlräum e ist aber genau so unw irtschaftlich  durch 
M ehrleistungen an B odentransport und  Isolierungen.

Also fort m it solchen H ohlräum en u n d  höher gelegten 
Erdgeschoßböden bei n ich t un terkellerten  W ohngebäuden , denn 
H ohlräum e sind und bleiben im m er u n k o n tro llie r te re  B ru tstätten  
und A usgangspunkte von B auschäden auch bei sorgfältigster 
A usführung.

Dichte Fensterbänke als Sicherheit 
gegen Brüstungsfeuchte.

M angelhafte F ensterd ich tungen  sind besonders an den 
W etterseiten die U rsachen beginnender W ohnungsfeuchte und 
dam it B rutstätten  von Fäulnis, Pilz- u nd  Schw am m bildung, wenn 
die Feuchte in der Bewegung die H olzdecken erreicht, was 
besonders durch H ohlräum e in den W änden begünstig t wird. 
Es ist bekannt und in letzter Zeit w ieder du rch  zahlreiche An
fragen im  E rfahrungsaustausch bewiesen, daß die Fenster
brüstungen  an W etterseiten  bei sachw idriger oder nachlässiger 
A usführung stärkere Feuchte aufnehm en. D ieser U ebelstand 
hat aber n icht allein seine U rsache in der durchlässigen P utz
haut, die, aus U nkenntnis in  reinem  Z em entm örte l ausgeführt, 
Schwindrisse erhalten hat, sondern in weit höherem  M aße in 
der undich ten  A usführung der F enstersohl- u n d  inneren  Fenster
bank. Diese hat besonders das an den F ensterflächen  ablaufende 
Regenwasser u nd  innen  das Schw itzwasser sicher abzuleiten. 
D ie B rüstungen sind also durch  m ehrfachen A ngriff gefährdet, 
m üssen daher um  so sorgfältiger behandelt u n d  geschützt werden.

Die Zinkabdeckung der Sohlbänke w ar b isher die einzige, 
sicher wirkende A usführung, w enn sie bei eingreifenden Lei
bungsanschlüssen, am un teren  F ensterrahm en  aufgekantet durch 
W asserschenkel gut gedeckt u nd  m it ausladender wasserab- 
leitender Nase versehen war. V ernachlässigt w urde aber auch 
in den letzten Jahren der ausreichende U eberstand  des N asen
profils und  die V erkröpfung, d. h. die H eru m fü h ru n g  des N asen
profils an den Ecken. H ierd u rch  en tstanden  besonders die häß
lichen Schm utzstreifen an den Putzflächen in  der V erlängerung 
der Fensterecken.

Die V erw endung von Z ink ist beschränkt. E s ist deshalb 
ein w irtschaftlicher F o rtsch ritt, w enn sich F irm en  besonders 
m it der Beseitigung im m er w iederkehrender M ängel u n d  G e
fahren im  H ochbau beschäftigen. M it der abgebildeten  Sohl
bankdichtung ist bei aller E infachheit u nd  K onstruk tion  eine 
einwandfreie D ich tung  erreicht. Alle gefährdeten  Anschlüsse 
sind durch w erkgerechte U eberdeckung u n d  geneigte Flächen 
m it zwangsläufigem W asserablauf gesichert. A usreichender 
U eberstand der S ohlbank-A sbestplatten  u n d  form gerechte 
N asenprofilierung b ringen  das W asser zum  A btropfen. Schön- 
heitlich ist an der A usführung  n ich ts auszusetzen. D ie K on
struktion ist aus der A bbildung  ersichtlich . D ie Erzeugerfirm a 
w ird auf A nfrage genannt.

1 Längsrille zur Aufnahm e des Schwitzwassers, 
Standardmaß 15 mm breit (auf Wunsch bis 
40 mm breit).

2 Q uerrille zur A bleitung des Regenwassers 
10 mm breit, 4 mm tief.

3 Versenkte Holzschrauben mii 
- K itt B  verstrichen (Schrauben-

abstand 60—80 cm , von der 
M auer ca. 250 mm). 

^ Fensterbänke über 200
^ ^ mm Breite werden mit 

zwei Schraubenreihen 
am besten au f längeren Dübeln 
angebracht.

4 H olzdübel oder Dübelsteine.
5 LichtesM auermaß,unverputzt.
6 Fuge belassen; Fensterbank 

nicht fest einspannen!
7 R ille 7 mm breit, 4 mm tief und 

Tropfnase 10 mm breit.
8 Ueberstand mindestens 40 mm.
9 Dachpappe.

10 Im prägnierte Strickdichtung 
oder K ittstreifen .
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S ta llb a u fragen  zum  V ierjahresp lan , d ie  zu  d en k en  geben .

V on A rc h ite k t W i l h .  A r e t z ,  F lö z lin g e n  (W ü rttb g .) .
(Schluß.)

Zwecklos ist es, w enn außen  vor die Frischluftöffnungen 
T onroh rk rüm m er oder H olzkästen angebracht w erden (Abb. 10 ); 
die L u ftzu fu h r w ird dadu rch  n u r gehem m t. Ebenso wertlos, 
ja falsch is t die A usführung  senkrechter, in  den A ußenw änden 
hochgeführter K anäle. An der inneren , dünnen  (höchstens 
12  cm starken) K analw and, die natü rlich  im  W inter stark ab
gekühlt ist, w ird  sich unbed ing t Schw itzwasser bilden.

Abb. io . Zwecklose und 
falsche F rischluftzufüh
rungen. Diese äußeren 
Vorbauten haben nicht 
den geringsten W ert.
Zweite Abbildung von 
rechts (und auch Beispiel 
rechts): A n  den m it Pfeilen 
bezeichneten inneren K a 
nalwandungen bildet sich 
Schwitzwasser.

M it der Anlage von F rischluftöffnungen allein ist es nun 
noch n ich t getan; sehr häufig findet m an die A nnahm e ver
breitet, daß durch  die W andöffnungen gleichzeitig auch die
E ntlüftung  erfolgen könnte, was aber unm öglich  ist. E rfahrungs
gemäß lagert die du rch  ausgeatm ete K ohlensäure und  die Aus
dünstungen der T ie re  verdorbene schwere L u ft über dem  Boden, 
im  un teren  S talld ritte l, ebenso die m eisten der sich aus dem 
M ist entw ickelnden Gase, w ährend  sich die noch unverbrauchte 
warme L u ft u n te r der D ecke sam m elt. E ine A usnahm e m achen 
nur Pferdeställe, in  denen die D ünste infolge ihres A m m oniak
gehaltes nach oben steigen. D araus erg ib t sich, daß die für die 
A tm ung der T iere  u n b rauchbar gew ordene schädliche L uft 
durch Schlote, die bis kurz über den S tallboden herunterreichen, 
abgesaugt w erden m uß, die kalte F risch lu ft kann dann auto
matisch nachdringen . F ü r  je 10 S tück G roßvieh, 20 Stück 
Jungvieh oder 20 Schw eine ist ein D unstsch lo t m it einem  Q uer
schnitt von 42X42 cm  =  ru n d  0,18 qm  erforderlich. Bei der 
A usführung der Schlote ist folgendes zu beachten:

1. E in  kalter K am in  zieh t n ich t, deshalb sind die W andungen 
zu isolieren (Iso lierp la tten , D oppelb re tterkasten  m it T o rf
m ullfüllung, R ohr steine usw.).

2. D er Schlot w ird  um  so besser ziehen, je höher er ist, je 
besser er iso liert is t im  D achraum , je glatter seine In n en 
flächen sind u n d  je g rößer der U ntersch ied  zw ischen A ußen- 
und S ta lltem peratu r ist.

3. M ehrere kleine, gleichm äßig im  Stall verteilte Schlote sind 
einem großen  vorzuziehen.

4. K am ine dürfen  n ich t in  der N ähe von T ü re n  m ünden, 
sie w irken do rt n icht. D ie beste A nordnung  ist in  der 
Längsachse des Stalles bzw. über den K otp la tten  und 
Jaucherinnen .

5. U n ten  endet der Schlot etwa 40— 50 cm  über F ußboden , 
ein Schieber regelt den L uftabzug . D er D achaufsatz be
steht en tw eder aus Jalousiebrettchen , besser aus einem  im 
H andel erhältlichen  Saugkopf aus Blech.

6. In  P ferdestä llen  endet der K am in d irek t in  der Decke.
7. F ü r R indvieh- u n d  Schw eineställe ist d ich t un ter der Decke 

eine K lappe im  K am in  vorzusehen zur S om m erlüftung 
(Abzug der w arm en L uft).

t ' i t M

D urch  die Saugw irkung des K am ines w ird ein ständiger 
L uftw echsel im  K reislauf hervorgerufen. D ie A bb. 11 zeigt 
das L üftungsschem a eines R indvieh- bzw. Schweinestalles und  
eines Pferdestalles.

Es sei noch darauf hingewiesen, daß die B uchtenw ände in  
Schw eineställen, falls sie beton iert oder aus Holz sind, un ten  
über dem  Boden einen Schlitz erhalten  m üssen, anderenfalls 
kann die B odenluft n icht abgesaugt w erden.

N u r eine Lüftungsanlage, bei der alle in  B etracht kom m enden 
U m stände, wie G röße, Lage und  bauliche Beschaffenheit des 
Stalles, Zahl u nd  A rt der T iere  usw. sorgfältig berücksichtigt 
werden, gib t Gewähr dafür, daß der erforderliche L uftw echsel 
bei jeder W itterung und A ußentem peratur ohne Z ug lu ft u n d  
nennensw erte W ärm everluste sichergestellt u nd  nach E rfo rdern is 
reguliert w erden kann.

e) N ich t allein infolge schlecht w ärm eschützender W ände 
und  D ecken, fehlerhafter F ußböden  oder m angelhafter V en ti
lation kann ein Stall kalt bzw. feucht w erden, auch noch andere 
U rsachen sind sehr beachtensw ert:

Ställe von zu großer H öhe können von den T ie ren  bei starker 
Kälte n icht m ehr genügend erw ärm t w erden bzw. n u r zu Schaden 
der L eistung oder durch  erhöhten  F utteraufw and. Zu niedrige

Abb. 1 2 . Die kalten (38  cm starken) M auern dieses 
modernen Stallgebäudes wurden nachträglich innen
seitig mit Leichtbauplatten zusätzlich  isoliert, weil 
Schwitzwasser auftrat.

Ställe sind ebensowenig zweckmäßig, weil sie zu w arm  und  die 
T iere dadurch  em pfindlich u nd  für K rankheiten  em pfänglich 
werden. In  einem sehr w arm en Stall besteh t erhöhte Schw itz
wassergefahr, einmal wegen des großen T em p e ra tu ru n te r
schiedes zw ischen A ußen- und  Innen lu ft, zum  anderen  infolge 
der unausbleib lichen U ebersättigung der S talluft m it F euchtig
keit.

F ü r kleine Ställe ist eine lichte H öhe von 2,30 m , fü r m ittlere 
eine solche von 2,60 m und  für große Stallanlagen eine M axim al
höhe von 3,20 m zweckmäßig u nd  ausreichend. W ir sind  ja

Abb. 1 1 : Lüftungsschema links R indvieh- und Schweinestall, rechts 
Pferdestall.

1  - F rischluftzufuhr (siehe auch D etail Abb. 9).
2 =  Entlüftung.
3 =  Sommerentlüftung (zusätzlich).

Abb. 1 3 . Ein M usterstall (S taa tl. Domäne A lten 
klosterhof im Westerwald. — Schw einezuchtstall). H o lz
skelett m it Leichtbauplatten verkleidet. Der S ta ll ist 
warm, feuersicher, sonnig und vollkommen trocken.
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auch im  W ohnungsbau schon längst von den übertriebenen 
Z im m erhöhen abgekom m en.

Beim Innenverputz der Ställe w ird sehr häufig ein grober 
F ehler begangen insofern, als dem M örtel Zem ent zugesetzt 
(sog. verlängerter Zem entm örtel) oder gar reiner Zem entm örtel 
verw endet wird. B auherr und  Bauausführender glauben durch 
die V erw endung von Zem entm örtel im  vornherein der Stall
feuchtigkeit vorzubeugen und bezwecken dam it gerade das 
G egenteil. Selbst die allerbeste Lüftungsanlage erfaßt im W inter 
n icht restlos die gesamte L uftfeuchtigkeit des Stalldunstes. 
Aus dieser E rkenntnis heraus soll und m uß jeder Stall innen m it 
K alkm örtel (M ischungsverhältnis 1:3) verputzt werden. D er 
K alkm örtel ist an sich porös und durchlässig, das soll er auch 
sein; er saugt im  W inter den Teil der Luftfeuchtigkeit auf, 
der n ich t durch die V entilation Abgang findet. Deshalb fühlt 
sich der K alkm örtelputz in  der kalten Jahreszeit auch weich 
an; im  Som m er trocknet er ohne Schaden w ieder aus. Zem ent
m örtel w ehrt die Luftfeuchtigkeit ab, es bildet sich unter allen 
U m ständen Schwitzwasser.

Es liegt auf der H and, daß die S tallwärm e auch von der 
Zahl bzw. G röße und A usführung der F enster beeinflußt wird. 
D ie Forderung, „m öglichst viel L ich t und Sonne in  den Stall“ 
darf n icht zu U ebertre ibungen  führen. Glas und Eisen sind 
bekanntlich gute W ärm eleiter, so daß also durch viele und große 
F enster selbst der bestisolierte Stall u. U. stark abgekühlt und 
feucht w erden kann, weil sich aus eingangs erw ähnten G ründen 
Schwitzwasser bildet. F erner bringen U ndichtigkeiten an den 
F enstern  Kälte in  den Stall. D ie Fenster sollen tunlichst an der 
Süd-, Südost- oder Ostseite, w enn nich t anders möglich, auch 
an der W estseite, keinesfalls aber nach N orden angelegt werden. 
D ie Gesamtfläche soll etwa V i* - 1/»  der Stallbodenfläche be
tragen.

D er Vollständigkeit halber sei noch erw ähnt, daß F euch tig 
keitsschäden entstehen können du rch  Schlagregen, fehlende 
oder m angelhafte Regenw asserableitung und  m angelhafte A b 
leitung der Jauche. ..

H ier bieten gewisse D ich tungsanstriche zur Im prägn ierung  
von Stein, Holz usw. w irksam en Schutz. D ie A nbringung  von 
D achrinnen  und  Fallrohren in ausreichender Zahl, deren  In 
standhaltung und die rasche A bleitung des R egen- und  Schnee
wassers vom G ebäude tragen w esentlich  dazu bei, daß der Stall 
vor Feuchtigkeit bew ahrt wird. Z ur A bleitung der flüssigen 
Fäkalien m üssen genügend tiefe, breite  u nd  d ichte R innen  im 
F ußboden  vorgesehen werden.

Die kurzen A usführungen m achen keineswegs A nspruch 
auf Vollständigkeit, dafür ist der F ragenkom plex viel zu um 
fangreich und vielseitig. Sie sollen aber anregend w irken.

G ib t es n icht zu denken, w enn in  der M onatsschrift „ N e u 
zeitliches Bauwesen“ (N ovem ber 1935) folgendes zu  lesen ist: 

Professor D r. Zwicky vom 1  ie rzuch tin stitu t in  Z ü rich  hat im 
vergangenen W inter au f G rund  eingehender U ntersuchungen  
von m ehr als 1000 Ställen nachgewiesen, daß ungesunde Ställe 
die H auptursache der m eisten 'i  ie rkrankheiten  s in d .“  Bei uns 
in  D eutschland liegen die V erhältnisse keineswegs günstiger.

D ie K osten für einen landw irtschaftlichen Bau m üssen 
und  können durch den N utzen  seiner Zw ecxm äßigkeit w ieder 
eingebracht werden. W enn unsere o ta llungen  nach neuzeitlichen 
G esichtspunkten errich tet und  w enn erp rob te  A usführungsarten  
für den jeweils speziellen Fall rich tig  gew ählt w erden, so ist 
dam it ein sehr großer F o rtsch ritt zu  verzeichnen. Es is t dringend 
zu wünschen, daß die neuen Bauweisen m it ih ren  unzweifel
haften Vorteilen in  bäuerlichen K reisen endlich einm al die 
Beachtung finden, die ihnen  zur F örderung  des w irtschaftlichen 
Bauens zukom m t.

B A U  R E C H T L I C H E  F R A G E N
K a u f v e r tr a g  u n d  A n lie g e rk o s te n .

D em  L andrat ist ein G rundstückskaufvertrag zur G e
nehm igung vorgelegt w orden. E r  hat den Kaufvertrag au f 
G rund  des W ohnungssiedlungsgesetzes auch genehm igt, jedoch 
m it der Auflage, daß der K äufer 500 RM . Anliegerkosten zahle 
und  ein bestim m tes Gelände auf eigene K osten für eine geplante 
S traßenverbreiterung der S tad t auflasse.

Diese beschränkte Genehm igung hat das Landgericht für 
unw irksam  erklärt, weil nach § 9 der AusfVO v. 2 5 . November 
1936  zum  W ohnungssiedlungsgesetz die landrätliche G enehm igung 
von der E rfüllung von A uflagen nicht abhängig gem acht werden 
darf. Das K am m ergericht hat aber die Entscheidung des L G  
aufgehoben m it der B egründung, daß zwar die W irksamkeit 
der G enehm igung nicht von der Zahlung der Anliegerkosten 
und Auflassung des Geländes abhängig gem acht werden könne 
(§ 9 a. a. O .). D ie V erw altungsbehörde, in diesem Falle der 
L andrat, kenne aber die m aßgeblichen Gesetze, also auch die 
Bestim m ung des § 9 AusfVO zum  W ohnungssiedlungsgesetz, 
so daß m an annehm en müsse, daß die Genehm igung nicht von 
der E rfüllung der Auflagen abhängig gem acht sei (K G  1 Wx 
659/36 v. 2 1 . Januar 37 , JW  19 3 7 /895). Diese Entscheidung 
hat insofern praktische Bedeutung, als nunm ehr der G rundstücks
käufer bzw. V erkäufer vor E intragung im G rundbuch  durchaus 
n icht etwa irgendw elche vom L andrat gem achte Auflagen zu 
erfüllen braucht.

B a u g e s c h ä f ts u m s a tz  o d e r  R e in g e w in n ?
W enn der U m satz oder Reingewinn eines U nternehm ers 

dem  F inanzam t zu niedrig erschien, so war es bisher meist 
sehr schnell m it der Schätzung bei der H and und  verwarf auch 
bei geringfügigen A bw eichungen die gesamte Buchführung des 
Steuerpflichtigen. Gegen die Schätzung kann der Steuerpflichtige 
m eist wenig einwenden, insbesondere dann nicht, wenn in seiner 
B uchführung vom FA Fehler entdeckt worden sind. D er Reichs
finanzhof hat sich nun  aber m ehrm als m it der Frage befaßt, 
u n ter welchen V oraussetzungen eine Schätzung vorgenomm en 
un d  die B uchführung verworfen werden darf. Zur Entscheidung 
standen zwei Fälle: in  dem  einen hatte ein Fleischermeister 
seinen U m satz m it 67000 R M ., den Reingewinn m it 4000 RM . 
angegeben. Das Finanzam t, dem  der Reingewinn zu niedrig 
erschien, schätzte den U m satz auf 70500  RM . und den Rein
gewinn au f 7 15 0  R M . D ie Schätzung des Gewinnes hielt der 
R F H  für zulässig, führte  aber aus, daß die Angaben des S teuer
pflichtigen n icht n u r erheblich von denen anderer gleichartiger 
B etriebe abweichen m üsse, sondern daß das F inanzam t bei der 
Schätzung auch alle persönlichen M om ente des S teuerpflich
tigen, z. B. K rankheit, A lter, den U m stand, daß er sich persön

lich n icht m ehr so um  das G eschäft küm m ern  könne usw., 
berücksichtigt w erden m ü ß ten ; im  anderen  w urden  bei einer 
Revision A bw eichungen zw ischen K assenzettel u n d  Kassen
streifen in  H öhe von 10  bis 150  R M . jä h rl ic h /! )  bei einem 
U m satz von 176000  R M . festgestellt. D as F inanzam t ist zur 
Schätzung geschritten und  hat die gesam te B uchführung  ver
worfen. D er R F H  hat aber in seiner E n tscheidung  energisch 
E inhalt geboten und  erklärt, daß bei verhältn ism äßig  gering
fügigen U nstim m igkeiten, die bei einer einfachen Buchführung 
ohnehin leicht auftreten, eine V erw erfung der ganzen Buch
führung nicht gerechtfertig t sei, sondern  durch  eine ergänzende 
T eilschätzung behoben w erden könne. (Beschl. v. 1 3 . Januar 37 , 
V I A 418  u. v. 2 8 . Januar 37 , V I A 1 2 /3 7 .)

A uf diese E ntscheidungen können sich sicher auch viele 
B auunternehm er berufen, bei denen das F inanzam t in  ähnlicher 
Weise zur Schätzung geschritten  ist!

U m g e h u n g  des T a r i f s  u n d  S c h e in k ü n d ig u n g .
Die E instellung von A rbeitern  für ausw ärtige Baustellen 

ist zulässig. D ie A uslösung b rauch t dann  n ich t bezahlt zu 
werden. S ittenwidrig u nd  dadurch  unw irksam  ist eine solche 
V ereinbarung nu r dann, w enn offensichtlich die T arifbestim 
m ungen um gangen w erden sollen. U nw irksam  is t auch die 
m ehrm alige K ündigung  zu dem  Zwecke, den A uslösungsanspruch 
nicht zur E ntstehung zu bringen. Es w ird  sich in diesen Fällen 
in der Regel um  Scheinkündigungen handeln . N ich ts einzu
wenden ist jedoch gegen eine K ündigung , die im  E inverständnis 
beider V ertragsparteien erfo lg t; auch dann  n ich t, wenn der 
A rbeiter auf einer anderen Baustelle desselben Arbeitgebers 
w ieder eingestellt u n d  w eiter beschäftig t w ird . (R A rbG  vom 
1 6 . D ezem ber 19 36 , 16 8 /3 6 .)

S te in e t r ä g e r a r b e i t  a u f  d e r  B a u s te l le .
E rhalten  S teinträger den festgesetzten  Zuschlag, wenn die 

Steine m it einer K arre au f einer schiefen E bene befö rdert w erden? 
Das Reichsarbeitsgericht hat die F rage vernein t. D er Bezirks-

vertrag für H och-, Beton- u nd  T ie fb au arb e iten  fü r das 
W irtschaftsgebiet P om m ern vom  2 8 . Ju li 19 33  will nach richtiger 
Auslegung den Zuschlag n u r fü r  die schw erere u n d  auch gefahr
vollere A rbeit des S tein tragens gew ähren. E ine andere Aus
legung des T arifvertrages ist n ich t m öglich, weil die Beförderung 
von Steinen m it der K arre u nd  schiefen E bene noch nie etwas 
A ußergew öhnliches gewesen ist, sondern  schon im m er dort 
Verwendung gefunden hat, wo es die A rt der Baustelle und 
die Um stände zweckm äßig erscheinen ließ. (R A rb G  vom 
9- N ovem ber 19 36 , 1 7 9 /3 6 .)



D er  E rsatz für Z in k b lech  am  B au w erk .
1 2 3

V on  A rc h . B a u -In g . H e l m u t  H i l l e .

T ^ e r  V ierjahresplan  des F ührers hat besonders auch für den
B aufachm ann insofern  besondere Bedeutung, als w ir inner

halb  des V ierjahresplanes m öglichst n u r in ländische Baustoffe 
verw enden dürfen . W ir sind  angewiesen, uns in  der V erw endung 
von B austoffen w eitestgehend einzuschränken, die ganz oder 
teilweise aus dem  A usland  bezogen w erden m üssen.

D ies bezieh t sich n u n  im  besonderen au f die S icherungs
arbe iten  am  H aus. D ie V erh inderung  der Z erstörung  der Bau
teile m üssen heu te  an Stelle von Zinkblech im m er m ehr solche 
Baustoffe übernehm en , die w ir im  L ande selbst hersteilen. Sei 
es n u n  verzinktes E isenblech, A lum inium  oder sonstige deutsche 
L eich tb leche oder auch P la tten  aus A sbestzem entschiefer und 
auch D achpappen  usw . D abei w erden aber gerade die S icherungs
arbe iten  zu anderen  B austoffen ganz andere, weil diese Bleche 
u nd  andere Baustoffe auf die Z erstörungserscheinungen nicht 
so w irken, wie w ir dies besonders von Zinkblech gew ohnt sind. 
W ir w erden  h ier in  w eit g rößerem  M aße B itum enpappen  zwischen 
die B lechlagen verlegen u n d  diese besonders durch  die B itum en
pappenbeilagen u n d  A sbestzem entschieferplatten  von der Z er
störungsm öglichkeit du rch  andere Baustoffe, wie M örtel, M auer
steine, Beton, harzige H olzteile usw ., schützen m üssen. H aben 
doch diese Bleche u n d  andere Baustoffe eine andere Lebensdauer, 
u nd  w ir m üssen  im  K am p f um  den V ierjahresplan u nd  im  K am pf 
um  die M ateria lerhaltung  alles nu r m ögliche tun , um  Zerstörungen 
an den Bauw erken zu  v erh indern , dam it kostbares Volksgut 
n ich t verpufft u n d  verschw endet wird.

D abei is t vor allen D ingen  auch die rich tige technische 
D urchb ildung  der R innen , A bfallrohre, B rüstungs- u nd  M auer
abdeckungen, der F lachdächer m it ih ren  vielseitigen Sicherungs
und  A nschlußstellen , der S chornstein-, Fenster-, D achauf
baufassungen u n d  aller sonstigen U ebergänge und  Anschlüsse 
u nd  der S im s- sowie Sohlbankabdeckungen m it allen N eben
arbeiten  w ichtig . N eben  einer zweck- u nd  sinnvollen G estaltung 
ist dies heu te die oberste F o rderung  für die V erm inderung der 
Z erstörungserscheinungen  an  den U ebergängen zu anders
artigen Baustoffen u nd  Bauteilen. D ie V erm eidung der V er
schandelung des Bauw erkes d u rch  häßliche N ässe- und  S chm utz
flecke, d u rch  ab w itte rn d en  P u tz  usw. m uß uns bei allen tech
nischen M aßnahm en  am  Bauw erk ü b erh au p t leiten. Bei der V er
wendung von A sbestzem entsch ieferp latten  u nd  Blech gilt dies 
aber in  besonderem  M aße, weil sie o ft du rch  ih re E igenart weit 
mehr in  das Blickfeld des Beschauers geschoben w erden, als 
dies bei anderen  B auteilen  des H auses geschieht.

A n der B au te ile-E rhaltung  hat besonders die A rbeit des 
K lem pners einen be träch tlichen  A nteil. H ier finden  w ir im m er 
w ieder die g röbsten  N achlässigkeiten der A usführung, die sich 
durch unsachgem äße A rbeit, m angelhafte K enntn is der tech 
nischen V oraussetzungen  fü r die E igenart der Baustoffe, durch 
gedrückte Preise u n d  d u rch  m angelhafte V eranschlagung er
geben. So feh len  die r ich tigen  D ach- u nd  W andanschlüsse, 
die no tw endigen  U ebergänge zu  andersartigen  Baustoffen. Fugen
überbrückungen  u n d  W asserabw eisungen sind n ich t vorhanden 
und was es so alles fü r  N achlässigkeiten gibt.

So sollen in  diesem  T eil einm al die G rundgedanken  be
sprochen w erden, die der F achm ann  bei der V erw endung von

A sbestzem entschieferplatten an Stelle von Zinkblech in  V er
b indung  m it U ebergängen von verzinktem  Eisenblech beachten  
m uß, w enn er das Bauwerk bei den veränderten  V erhältn issen  
durch  die Baustoffanwendung gegen bekannte u nd  unbekann te  
Zerstörungserscheinungen rechtzeitig  schützen will. Es is t 
doch gerade bei der A nw endung n eu e r Baustoffe im m er w ieder 
die M öglichkeit vorhanden, daß m an m it bisher noch wenig 
bekannten oder n ich t gleich erkannten  Einflüssen rechnen  m uß. 
M an w ürde bei ungenügender V oraussicht n ich t etwa noch 
größeren Schaden ausführen. So ist also „ E rsa tz “  n ich t etwa 
im  Sinne der V erw endung m angelhaften M aterials zu  verstehen, 
sondern  „E rsa tz“  soll vollwertige E rsetzung  eines Baustoffes 
du rch  einen ebenso w ertvollen Baustoff oder noch besser A us
lösung einer guten  B aukonstruktion durch  eine noch bessere 
bedeuten . D am it ist also zugleich auch die S tellung des E rsatz
baustoffes zu anderen Bauteilen und  Baustoffen geklärt. D er E r
satzbaustoff w ird so bei durchdachter technischer D urchb ildung  
vollw ertiger H elfer zur E rhaltung  des Bauwerkes. D aß m an dabei 
die K o n struk tionen  teilweise abw andeln und  verändern  m uß, 
w ird  wohl klar sein, und  es ist überaus wertvoll, hier auch nich t 
die kleinste K leinigkeit unbeachtet zu lassen. D ie oft n u r zu 
wenig beachteten K leinigkeiten sind aber gerade die vielen 
Anschlüsse an den U ebergängen zum  M auerw erk, zum  Putz, 
zur Schalung und  zu A bdeckungen. M an m uß die hier en t
stehende „ N a h t“  abschließen. An Stelle von Z inkblech  tr itt  
verzinktes E isenblech in den S tärken  N r. 2 1  u nd  22 oder A lu
m inium  % — 154 m m  stark. D iese Bleche m üssen w ir aber selbst 
schützen, wenn sie den notw endigen Schutz dem  Bauwerk 
bieten sollen. Es w erden so u n te r alle Blechlagen teerfreie P app 
lagen zu decken sein, dam it die Bleche n ich t von innen  her zer
stö rt w erden. D ie Abb. 1— 3 zeigen U ebergänge in  V erbindung 
m it A sbestzem entschieferabdeckungen. A bb. 1  b rin g t die 
D ich tung  der N ah t zwischen der A sbestzem entschieferdach
deckung auf Schalung und  einer ebensolchen V erkleidung einer 
B randm auer. D ie Blechkante w ird auf eine Papplage gedeckt 
u nd  legt sich an der D achdeckung m it K lem m falz an, u n te r die 
F irstsch ich t soll eine zweite Papplage gedeckt w erden. D ie obere 
Papplage reicht m it der u n te ren  dann weit u n te r die un tere 
Schicht der M auerverkleidung. H ier w ird ebenfalls die Blech
kante m it U m schlag eingedeckt. D ieser Um schlag soll m indestens 
etwa 5 cm un ter die u n te re  Schicht der V erkleidung reichen.

A ehnlich geschieht die A bdeckung an G iebeln an der D ach
seite, wie Abb. 2, und  an den U ebergängen zur Schalung. H ier 
ist n u r  noch, wie Abb. 3 zeigt, zwischen Blech und Schalung eine 
Papplage einzusetzen, dam it die Feuchtigkeit n ich t so leicht u n te r 
das H olz dringen kann. Diese Bleche verlangen dann höchstens 
einen Z uschnitt von 20 cm.

A n Sim sabdeckungen w ird bei größeren Sim sen, wo die 
N iederschläge leicht den Putz verseuchen können, an Stelle von 
Zinkblech ebenfalls die A sbestzem entschieferplatte m it vorderem  
Falz verw endet, dabei w ird der P utzübergang m it U eberhang- 
streifen von A lum inium  gebildet, das zw ischen teerfreien  P ap p 
lagen verlegt w ird und  so u n te r keinen U m ständen  m it dem  
M örtel in  B erührung kom m en darf. A bb. 4 sch ildert dies am 
M assivsim s, w ährend A bb. 5 diese A bdeckung am  polierten
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A bb. Abb. 3. Abb. 4. A bb. 5 .
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Stahlblechsim s zeigt, wie m an diese Simse oft bei Schaufenster
fronten  usw. findet. D er M etallsim s w ird un ten  m ittels W and
haken befestigt u nd  oben durch H aftbleche gehalten, die auf 
Papplagen liegen. D en  W andübergang bildet dabei ebenfalls 
eine Papplage. D ie A sbestzem entschieferabdeckung ist an der 
T raufe  abgebogen hergestellt, w ird auf dem  M auerw erk in  M örtel 
verlegt und durch  Bankeisen, die vom U eberhangblech m it ab
gedeckt sind, gehalten. W ichtig ist, daß die F irm en, die die 
P latten  liefern, diese in  der gebogenen T raufform  herstellen, 
dam it die Blechfalze gut abgedeckt w erden können und  so eine 
beträchtliche Sicherheit gegen die andringende Feuchtigkeit 
geboten w erden kann, weil der Falz gu t abgedeckt ist.

sich m it einer Pappunterlage au f die breite S im sabdeckung 
m ittels Klem mfalz deckt. Dieses A ttikablech greift m it P a p p - 
zwischenlage stram m  und  klem m end über die vordere R in n en 
kante und  verhindert hier das E indringen  von N iedersch lag
wasser Abb 10 erläutert diesen U ebergang. D er D achubergang  
wird von einem T raufb lech  gebildet. H ier soll die R inne einen 
kleinen Falz haben, dam it sich die Blechkante m it der P ap p u n te r
lage in  diesen zwecks einw andfreier D ich tung  decken kann.

Als Schluß m uß hier gesagt w erden, daß die H erste ller 
dieser A sbestzem entbauteile auf diese einw andfreie D eckung 
bei der Form engebung der R innen  u nd  A bdeckplatten  R ück
sicht nehm en müssen, wenn dieser neuzeitliche Baustoff einen 
vollwertigen Ersatz für Z inkblech bilden soll.

N a

Abb. Abb. 6.
Am D ach m it Brüstung wird als obere A bdeckung ebenfalls 

die A sbestzem entschieferplatte beiderseitig abgebogen verwendet. 
D ie äußere T raufkan te liegt an der Rollschicht und bildet eine 
breite W assernase, die innere T raufkante deckt die dachschützen
den Bitum en- und  Papplagen m it dem  Blechübergang von Zink
blech gu t ab. Diese dachschützenden Schichten bilden m it den 
U ntersch ich ten  des Plattenbelages des Daches eine dichte Wanne, 
die keine Feuchtigkeit durchläßt und  eine R issebildung unmög
lich m acht, da die Zw ischenschichten überaus geschmeidig 
sind. Abb. 7 erläutert den U ebergang zum  Plattensockel der 
B rüstung ohne Pappzulagen. H ier besteht die Gefahr, daß die 
Bleche korrosieren und  sich an den P latten schlechte Absätze 
bilden, die dem  M aterial schaden. A ußerdem  w ird der Blech
übergang schnell zerstört und  dam it unwirksam , weil Wasser 
h in ter den Plattenbelag dringen kann. Am  Falz soll daher eine 
teerfreie Papplage genügend Schutz bieten. Oben deckt sich 
der Blechübergang m it einer Papplage unter den Falz der A b
deckungsplatte. H ier wird er dann von D übelschrauben unter 
Schutzkappen gehalten. D ie A bdeckplatten, die sich leicht 
bearbeiten, sägen und  bohren lassen, w erden unter gewissen 
V oraussetzungen in M örtel verlegt und un ter U m ständen auf 
eingesetzten D übeln mittels korrosionsfreien Schrauben befestigt.

Falsche Kalkschlämme.
Tach den E rfahrungen  der le tzten  Zeit is t g rundsätz lich  zu 
I un terscheiden zw ischen S chläm m putz , wie er vorwiegend 

in  Süddeutsch land  ausgeführt w ird  u nd  der in haltbarer 
M ischung u n te r V orbehandlung der M auerflächen verteid ig t 
wird, u nd  der K alkschläm m e aus gew öhnlicher K alkm ilch  — 
K alkanstrich —, der „se it ewigen Ja h re n “  in  norddeu tschen  
G ebieten, besonders in  D örfern  der L ü n eb u rg er H eide, in  der 
Selbsthilfe A nw endung findet. W enn die Fachw erkflächen 
m it der Zeit schm utzig und  unansehn lich  w urden , dann hat 
sie der Bauer und  L andbew ohner einfach m it K alkm ilch ge
strichen. U n ter den weit überhängenden  D äch ern  h ie lt dieser 
A nstrich auch einige Zeit, w ährend  er an G iebel- u n d  W etter
seiten sehr bald abgew aschen w urde. V ielfach w urden  die 
Gefache aber erst m it sandigem  L ehm  g ep u tz t u nd  nach Aus- 
troknen m it K alkm ilch gew eiß t! D iese A usführung  h ie lt etwas 
länger, weil der W eißkalk an dem  sandigen B estandteilen  des 
Lehm putzes besser haftete. Im  übrigen  war der W echsel der 
w eißgestrichenen Gefache m it den farbig behandelten  H olz
fachwerk n icht ohne heim atliche W irkung. D ieser A nstrich 
m it L ehm unterg rund  — L ehm  u nd  Sand war bodenständiges 
M aterial — hatte  also schützende W irkung, denn  m it dem 
A nstrich w urde gleichzeitig eine g latte und  dam it w iderstand
fähigere Lehm putzoberfläche erreicht.

In  diesem Sinne w urde in  S üddeu tsch land  — boden
ständig Kalk u nd  Sand — m ehr der K alkschläm m putz ver
wendet, aber n u r aus dem  einfachen G runde , weil er als P insel
aufstrich auch in  der Selbsthilfe du rch  den L aien  ausgeführt 
w erden konnte. N ach E rh ä rten  der ersten S chich t w urde dann 
der K alkm ilchanstrich deckend je nach B edarf ein- oder zwei
mal ausgeführt.

Insofern sind die süd- und norddeu tschen  A rbeitsvorgänge 
gleich, n u r daß sie im  G ru n d p u tz  aus verschiedenem , jeweilig 
bodenständigem  M aterial bestanden.

Aus diesen überlieferten  V orgängen h a t sich nach und 
nach und  nach A uftauchen des Z em ents do rt ein gegen Schlag
w etter w iderstandsfähigerer P u tz entw ickelt. In  W ürttem berg  
u nd  Baden findet eine andere M ischung  A nw endung. Gegen 
die W iederauffrischung alter länd licher G ebäude in  diesem 
Sinne als heim atliche U eberlieferung  ist n ich ts einzuwenden, 
denn es handelt sich in  W irklichkeit um  P u tz u n d  A nstrich  im 
Selbsthilfeverfahren m it geringen M itte ln , w obei die S truktur 
der Ziegelflächen vollkom m en verdeckt w ird  u n d  u n te r der 
Putzbehandlung verschw indet. Es is t auch  zu  beachten , daß 
es sich dabei in den L andgeb ieten  m eistens um  M auerwerk 
aus m inderw ertigen Feldbrandziegeln  oder B ruch- und  Ziegel
steinen handelte.

In  völliger V erkennung dieser U eberlieferungen  hat sich 
aber in  neuester Zeit die M ethode eingeschlichen, M auer
flächen von N eubauten  nu r m it K alkm ilch zu streichen. Es 
ist jedem Fachm ann bekannt, daß diese A nstriche n ich t halt
bar sind, wenn es sich auch um  rauhe F lächen  handelt, und 
daß sie schon vom ersten Schlagregen zum  T eil abgewaschen 
und unansehnlich werden. S chützende W irkung  haben diese 
A nstriche n ich t; es ist lediglich eine weiße F ä rb u n g  m it un
tauglichen, handw erksw idrigen M itteln . D ie V ertre te r dieser 
M ethode begründen den A nstrich  m it einer angeblich besonders 
schönheitlichen W irkung der durchscheinenden  Z iegelstruktur. 
W enn aber die Ziegelflächen an  sich schon schön aussehen, 
warum  sollen sie dann noch m it einem  zw eifelhaft w irkenden, 
sehr bald unansehnlich w erdenden A nstrich  versch leiert w erden? 
Diese Vorgänge sind zu bekäm pfen. W enn schon w irtschaft
liche oder billige A usführung, dann  ech ter S chläm m putz oder 
aber ein Schläm m anstrich, der n ich t einzelne F lächen ver
schleiert, sondern gleichm äßig aufgetragen die gesam te Ziegel
flache und  Fugen zeigt.

In  diesem Sinne sind schon billige E rzeugnisse vorhanden, 
wie der w etterfeste, w ischfeste u nd  dauerhafte  Schläm m anstrich  
nach Braun oder der S chläm m anstrich  m it hellfarbigem

u.*?.sand unc* Portland-W eiß , die auf Jahre hinaus ein  gleich
mäßiges A ussehen und  größte H altbarke it gew ährleisten.

-Ubergartpbkc-1'
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Igedübeit

A bb. 9 und  10  zeigen eine K astenrinne m it Attikablech. 
D ie R inne aus A sbestzem entschiefer liegt auf einer Stütze in 
Laschen, an der zugleich das A ttikablech verschraubt wird, das
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und A uskunftei.
A lle  a u s  d e m  L e s e rk re ise  g este llten  
fa ch lic h e n  F r a g e n  w erd e n , so w e it  sie 
fü r  d ie  G e sa m th e it  v o n  W ic h t ig k e it  
s in d , an  d ie se r  S te lle  b e a n tw o rte t. 
B e a n tw o rtu n g e n  d er L e s e r  kön n en  
a u ch  in  k u rz e r  P o stk a r te n fo r m  e r
fo lg en . — B e z u g sq u e lle n  (F irm e n 
a d ressen ) k ö n n en , den  V o rsch rifte n  
des W e rb e ra te s  e n tsp re ch e n d , den 
L e se rn  n u r  s c h r ift lic h  g en a n n t w erd en .

A n f r a g e n  ersch ein en
im  A n z e ig e n te il d e r Z e itsc h rift .

N r. 3000 . E ig e n tu m s ü b e r g a n g  u n d  
G e f a h r ü b e r g a n g .  Beim G ru n d stü ck s
kauf fällt die U ebergabe des verkauften  
Objektes u n d  dam it der U ebergang der 
N utzungen u n d  L asten  des G rundstückes 
nicht selten m it dem  U ebergang des 
E igentum s an dem  G rundstück  zeitlich 
auseinander; denn  der E igentum sübergang  
ist ein R echtsakt, dessen A bschluß, n äm 
lich die E in tragung  des neuen  E igen
tüm ers im  G ru n d b u c h , regelm äßig h in 
sichtlich der B estim m ung des Z eitpunktes 
den P arteien  entzogen ist. D agegen steh t 
nichts im  W ege, daß die P arte ien  im  
K aufverträge einen von ih n en  freigew ähl
ten Z eitpunk t fü r den U ebergang der 
Lasten u n d  N u tzungen  vereinbaren . Dies 
geschieht n ich t se lten; der Z e itpunk t liegt 
gewöhnlich dem  des K aufabschlusses nahe 
und bedeu te t rech tlich , daß der K äufer 
von dam als die E innahm en  aus dem  
G rundstück (M ieten !) einzuziehen be
rechtigt ist, w ährend  er andererseits die 
Steuern, H ypo thekenzinsen  u n d  sonstigen 
laufenden Ü nkosten  des G rundstücks zu 
tragen hat. D as h e iß t „G efah rü b e rg an g “ ! 
Der G efahrübergang  tr itt , falls n ichts 
anderes vere inbart ist, m it dem  Z eitpunk t 
der E in tragung  des neuen  E igentüm ers im  
G rundbuch ein. E rs t dann ist das E igen
tum am G rundstücke im  R echtssinne auf 
ihn übergegangen.

N r. 3 0 1 1 . D a s  G e se tz  ü b e r  S te u e r 
e r le ic h te r u n g e n  v o m  1 5 . J u l i  19 3 3  und
die dazu ergangene V erordnung  vom 
20. A pril 1934 sehen S teuererm äßigungen  
hinsichtlich solcher A ufw endungen  vor, 
welche fü r In standse tzungs- u n d  E r
gänzungsarbeiten an G ebäuden  oder G e
bäudeteilen geleistet w orden sind. N ach 
dem die F irm a R. fü r die E rw eite rung  
der ih rem  B etriebe d ienenden  G ebäude 
fast 200 000 R M . ausgegeben hatte , bean
spruchte sie die A nw endung des er
wähnten G esetzes nebst der dazu ergan
genen V erordnung . D as F inanzam t u n d  
das F inanzgerich t vertra ten  aber den 
S tandpunkt, daß das G esetz ü b er S teuer
erleichterungen vorliegend n ich t zur A n
wendung kom m en könne, da die F irm a R. 
ein neues, selbständiges G ebäude er
richtet habe. Im  H inb lick  au f ein G u t
achten eines S achverständigen  m üsse an 
genom m en w erden, daß in  bau techn ischer 
H insicht ein neues, selbständiges G ebäude 
aufgeführt w orden sei. D as U rte il des 
F inanzgerichtes griff die F irm a R. m it der 
R echtsbeschw erde beim  R eichsfinanzhof 
an u n d  beton te, bei der P rü fung , ob ein 
selbständiger N eu b au  oder ein E rgänzungs
bau anzunehm en  sei, m üssen vor allem 
w irtschaftliche u n d  organisatorische G e
sichtspunkte berücksich tig t w erden. D er 
R eichsfinanzhof erkannte aber au f Z u 
rückw eisung des R ech tsm ittels u n d  füh rte
u. a. aus, w enn die V orinstanz davon aus
gegangen sei, daß im  H inb lick  au f die 
V erkehrsauffassung vorliegend ein neues, 
selbständiges G ebäude e rrich te t w orden

sei, so könne dies n icht beanstandet 
werden. D er U m stand, daß ein Bau in 
A nlehnung an ein bestehendes G ebäude 
errich te t werde, rechtfertige n ich t ohne 
weiteres die A nnahm e, daß lediglich ein 
E rgänzungsbau vorliege. Schließlich ver
trete  der V orderrichter m it R echt die 
Auffassung, daß für die B eurteilung der 
vorliegenden Frage lediglich bautechnische 
Erw ägungen m aßgebend seien. (Akten
zeichen: I. A. 297. 36. — 17. Nov.' 1936.)

N r. 3 0 14 . W as f ü r  e in  F u ß b o d e n b e la g  
is t  in  e in e r  H ä u te s a lz e re i  zu  e m p 
fe h le n  ? H äute werden gewöhnlich m it 
Kochsalz — N atrium chlorid  — behandelt, 
das bei Betonfußböden unschädlich ist. 
Schädlich sind dagegen außer K alzium 
chlorid  alle sonstigen Chloride. A uch 
alle tierischen öligen Stoffe, deren F e tt
säuren m it dem  Kalk des Zem entes leicht 
lösliche Seifen bilden, schädigen Beton 
in hohem  M aße. H äute, die also m angel
haft von F e tt befreit sind, schädigen den 
B etonfußboden, u nd  restlos lassen sich nicht 
alle F leisch- u nd  F ettspuren  beseitigen. 
Als einziger w iderstandsfähiger Belag an 
Stelle der Zem entfeinschicht w erden 3 cm 
starke säurefeste A sphaltplatten — P latten 
größe 25/25 cm —, in soeben erdfeuchtem  
Zem entm örtel 1 :4  m it knirschen S toß
fugen verlegt, em pfohlen. D ie Fugen 
w erden m it A sphaltm ehl ausgekehrt. D ie 
Verlegung kann von jeder Baufirma aus
geführt w erden. Bezug der P latten  durch 
jede größere A sphalt- oder Baustoff
firma.

N r. 3 0 19 . W ie d e rh o lt  a b b lä t t e r n d e r  
B e to n e s tr ic h .  Es unterliegt keinem Zwei
fel, daß der zur Betonbereitung verw en
dete schwefelhaltige Kies die Z erstörung 
des B etonestrichs bewirkt hat. Bei der 
starken B eanspruchung des B etonfuß
bodens em pfiehlt sich, einen solchen aus 
S tam pfasphalt von etwa 4 cm Stärke 
au f dem  verbleibenden U n terbe ton  her
zustellen. S ta tt Stam pfasphalt können auch 
3 cm starke A sphaltp latten  V erw endung 
finden, die au f dem  U nterbe ton  im  V er
band  u n te r E instreuen  von A sphaltstein
pulver zu verlegen w ären; die Fugen 
w erden hierbei m it A sphaltm astix oder 
durch  A sphaltsteinpulver gedichtet. In  
der K üche w ird  ein Belag aus Tonfliesen 
über dem  U n terbe ton  zweckm äßiger sein; 
T onfliesen  sind gegen Seifenlaugen und  
gegen K üchenabw asser ebenso wie 
A sphalt unem pfindlich  und m achen einen 
sauberen E indruck. G . T r o ß b a c h .

N r. 3 0 19 . W ie d e rh o lt  a b b lä t t e r n d e r  
B e to n e s tr ic h .  Zunächst erscheint we
sentlich, festzustellen, daß der U n te r
beton  — da er m it schwefelhaltigem  Kies 
hergestellt ist — nicht den an ihn  als 
eigentlichen T ragbeton  zu stellenden A n
fo rderungen  genügt. E r m üßte eigentlich 
e rn eu ert w erden. D ie E rneuerung  der 
F einsch ich t hat n u r dann einen Sinn, 
w enn sie eine feste V erbindung m it dem 
U n te rb e to n  eingeht, die aber n ich t er
re ich t w ird, w enn zw ischen beiden 
Schich ten  eine Z em entschläm m e gebracht 
w ird , die vielfach eine dünne und  iso
lie rende H au t ergeben kann. — A ußer
dem  m uß festgestellt w erden, daß diese 
F einsch ich t den auftretenden  Bean
sp ruchungen  m echanischer und  chem ischer 
A rt n ich t gew achsen ist. Ich  schlage des
halb vor, au f den U n terbe ton  zunächst 
eine 2 cm  starke A usgleichschicht i. M . 1 : 3  
u n d  naß au f naß au f diese eine 1  cm starke 
S te lcon -F erub inbetonsch ich t (als H a rt
betonbelag) aufzubringen. D iese H a rt
schicht is t außerordentlich  w iderstands
fähig  gegenüber den m echanischen Be
ansp ruchungen  (300 M ann im  D o p p e l

lager) und  außerordentlich  d ich t zwecks 
A bw eisung aggressiver W ässer.

D ip l.-In g . PI.
N r. 3020 . E ine A nfechtung u nd  dam it 

eine Rückgängigm achung des ganzen 
D arlehnsgeschäftes ist heute infolge A b
laufs der im  B ürgerlichen G esetzbuch 
vorgesehenen F risten  n ich t m ehr möglich. 
A uch ein Schadenersatzanspruch is t heute 
m it A ussicht au f Erfolg n ich t m ehr gel
tend  zu m achen. Es w ürde Ih n en  sicher 
entgegengehalten w erden, daß „d am a ls“  
solche Zinsen üblich  waren. A ußerdem  
w ürde es Ihnen  kaum  gelingen, den 
Nachweis zu führen , daß Sie durch  die 
Bank vorsätzlich oder fahrlässig geschädigt 
worden sind. D r. jur. S t.

N r. 2023 . H o b e ld ie le n . W enn das 
Einfam ilienhaus im  H erbst begonnen und  
die Eisenbetondecke zu gleicher Zeit 
ausgeführt w urde, war es F n d e  F ebruar 
wegen geringer T rocknung zu früh, den 
Fußboden  zu verlegen. D urch  einseitige 
Oelung hat der F ußboden  n u r F euch tig 
keit auf der U nterseite aufgenom m en und  
is t gequollen. Es war ein Fehler, die Räum e 
erst nach der Fußbodenverlegung durch  
Ofenheizung zu trocknen. D er gequollene 
Fußboden  ist durch  das H eizen zusam 
m engetrocknet und hat Fugen  bekom 
men. Bei dieser Behandlung ist das E n t
stehen von Fugen unverm eid lich ; dem  
Zim m erm eister kann dafür kein Abzug 
gem acht w erden. A rch. V o r e t s c h .

N r. 3024 . E in e  R ä u c h e r k a m m e r
d a rf  an den W änden, der D ecke und  dem  
F ußboden  keine Feuchtigkeit zeigen. D ie 
Raum - u nd  W andfeuchte kann durch  
B itum enanstrich nach vorheriger A ustrock
nung und  durch Bekleidung m it 5 cm s ta r
ken, w asserabweisenden H olzw olleleicht
platten  oder m it B im splatten u nd  P utz 
in verlängertem  Z em entm örtel m it D ich 
tungsm ittelzusatz beseitigt w erden. F u ß 
boden und  D ecke w erden in  gleicher 
Weise behandelt, wobei na tü rlich  der 
F ußboden  eine dickere E strichsch ich t 
über der P lattenbekleidung erhält. W enn 
auch die W ände n ich t feucht sind, m üß te  
zur g rößeren  W ärm ehaltung auch die 
Innenbekleidung ausgeführt w erden.

N r. 3024 . R ä u c h e r k a m m e r .  F euch te  
d a rf die R äucherkam m er aber n ich t auf
weisen, deshalb ist im m er zweckm äßig, 
diese in obere Geschosse zu verlegen. Be
dingung ist die Anlage eines S chornste in 
rohres für den R auchabzug, das nach Be
darf u n te r der Decke durch  Schieber ge
schlossen w erden kann. In  der R äucher
kam m er ist in der N ähe des S cho rnste in 
rohrs ein geschlossener R auchkam in aus 
7 cm starken Z em entp la tten  oder aus S tein  
hochkant m it In n en - u n d  A ußenschläm m - 
pu tz einzubauen. Q uerschn itt 80/80 cm
i. L ., m it einer S tah lb lech tür, 0 ,60/ 1 ,50  m 
groß, 20 cm ü b er dem  F ußboden . In  
diese H öhe w ird ein R ost aus R undeisen  
verlegt, au f dem  das Buchenholz e n t
zünde t w ird. K leinere M engen W aren 
w erden im  K am in bei geöffnetem  Schieber 
geräuchert, größere in  der R äucherkam 
m er bei geöffneter T ü r  u nd  geschlossenem  
Schieber. D er R auch der R äucherkam m er 
is t du rch  besondere E n tlü ftu n g  m it 
D rosselk lappen abzuleiten . D ie R äu ch e r
kam m er au f dem  D achboden  is t zu b e 
vorzugen, weil der E inbau  des R a u ch 
abzuges le ichter m öglich ist u n d  geregelt 
w erden kann. M assive U m fassungsw ände 
sind baupolizeilich B edingung. D ie R äu 
cherkam m er se lbst in  no rm aler R aum 
größe oder auch  kleiner je nach M enge 
der R auchw aren ist m it einer feuersicheren  
S tah lb lech tü r im  D oppelfalz (E isenzarge) 
m it S elbstversch luß  zu schließen.
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N r. 3025 . B a u lic h e  V e rä n d e ru n g e n  
a u f  d e m  N a c h b a rg ru n d s tü c k . Aus dem
m it dem V orbesitzer des N achbargrund
stückes abgeschlossenen V ertrag können 
n u r Rechte gegen diesen, n icht aber gegen 
den jetzigen E igentüm er des G rundstücks 
hergeleitet werden. Es handelt sich um  
einen sogenannten persönlichen (obli
gatorischen) V ertrag, n icht um  einen ding
lichen V ertrag, der gegen jeden wirkt, 
u nd  zu  dessen W irksamkeit E intragung 
im  G rundbuch  erforderlich wäre. Dagegen 
könnte hinsichtlich des A bortes auf G rund 
des gesetzlichen Verbotes der Zuführung 
von sogenannten Im m issionen ein A n
spruch gegeben sein. Begreiflicherweise 
können bei einem A bort ohne G rube bei 
einer so nahen Entfernung von der Grenze 
G erüche eine solche Rolle spielen, daß 
h ierdurch  ein V erbot gerechtfertigt wäre. 
H insichtlich  des Fensters und des H olz
stalles kommen bau- und  feuerpolizeiliche 
V orschriften in  Frage. Bestehen solche, 
was auch wegen des fehlenden B rand
giebels der Fall sein w ird, so dürften diese 
V orschriften, vor allem wenn sie in einer 
städtischen Bauordnung enthalten sind, 
un ter den Begriff des Schutzgesetzes im 
Sinne des § 823 Abs. 2 BGB fallen und  
den N achbarn  berechtigen, auf Schaden
ersatz zu klagen, — falls ein Schaden 
überhaup t eingetreten ist, der aber nach 
Lage der Sache hier wohl n icht als ge
geben angesehen w erden kann. D er rich 
tigste und einfachste Weg dürfte der sein, 
die Baupolizei auf die gerügten M ängel 
hinzuw eisen und  sie zu einem entsprechen
den Vorgehen gegen den N achbarn zu 
veranlassen.

N r. 3025 . B a u p o liz e iw id r ig e  Z u 
s tä n d e .  Es ist aus der Anfrage n ich t zu 
erkennen, wie weit die von dem N achbar 
errich teten  Anlagen von dem  eigenen 
W ohnhaus en tfernt liegen. Dies ist zur 
B eurteilung des T atbestandes, ob bau
polizeiwidrige Zustände vorliegen oder 
n icht, von ausschlaggebender Bedeutung. 
N ich t die G rundstücks-, sondern die H aus
grenze ist m aßgebend. Es w ird em pfohlen, 
einen schriftlichen E inspruch bei der Bau
polizeibehörde einzureichen, die alsdann 
einen aufklärenden Bescheid auf G rund 
der einzusendenden Pläne über Lage der 
H äuser u nd  der gem einschaftlichen Grenze 
erteilen w ird.

N r. 3026 . A b zü g e  im  M a u e rw e rk  
d u r c h  D e c k e n a u f la g e r ;  A u s le g u n g  d e r  
V O B . N ach D IN  1963  Ziffer 28 f  können 
in  der M auerw erksberechnung ausge
sparte A uflager n icht abgezogen werden. 
D erartige Auflager, die allgemein für 
M assivdecken bestim m t sind, die nach 
H erste llung  des Geschoßm auerwerks ein
gezogen w erden, w erden aus statischen 
G ründen  regelrecht n u r % Stein tief 
ausgespart. W enn aber, wie im  vorlie
genden Falle, die Betondecken bis zur 
A ußenkante der U m fassungswände über 
das ganze M auerw erk hinweggehen, kann 
nach Ziffer 28 a u nd  f ein Abzug der 
gesam ten W andauflager, aber nur in der 
Stärke des Betons, erfolgen. E in Abzug 
in  der D eckenstärke wäre nu r zulässig, 
w enn der Beton des A uflagers in der ge
sam ten D eckenstärke ausgeführt würde. 
D em  A uftragnehm er kann es aber bei 
höherer Preislage der D eckenausführung 
gegenüber dem  Preis des M auerwerks 
n u r angenehm  sein, w enn ihm  die gesamte 
D eckenhöhe im  M auerw erk abgezogen 
w ird, da für diese abgezogenen M assen 
ja der höhere Preis der D ecken ein tritt. 
A nders is t es aber bei niedrigerer Preislage 
der D eckenm assen. K orrekt nach der 
VOB ist aber im m er n u r der A bzug in

Stärke des Deckenbetons. Zu diesen A b
zügen  sind Sie nach den T echn. Vor
schriften der VOB berechtigt.

N r. 3027 . D ic h tu n g  e in e r  F a c h 
w an d . Die A usfachung hat m it guten 
Ziegelsteinen zu erfolgen. Fugung bündig 
und  glatt gebügelt in verl. Zem entm örtel 
m it D ichtungsm ittelzusatz. S ind die Ziegel 
porös, so em pfiehlt sich nach Austrocknung 
der Gefache ein farbloser Silikat- oder 
F luatanstrich  zur H ärtung  und D ichtung 
der Oberfläche. Vor A usm auerung sind 
die Fachwerkhölzer allseitig m it K ar- 
bolineum  oder X ylam on zu streichen, an 
den Sichtflächen farbig nach W ahl. Die 
Innenflächen sind m it wasserabweisenden 
L ignolith-, H eraklith-, U feul- oder Celler 
Leichtbauplatten, 6 cm stark, in verl. 
Zem entm örtel angesetzt, zu bekleiden und 
m it Kalkm örtel zu putzen. Diese Zusam 
m ensetzung entspricht einer M auerstärke 
in M assivausführung von etwa 75 cm, 
reicht also auch in w ärm etechnischer Be
ziehung aus. C. R e i c h a r d t .

N r. 3027 . W ie so ll e in e  F a c h w e rk 
w a n d  gegen W e tte rfe u c h te  g e d ic h te t 
u n d  w ä rm e te c h n is c h  is o l ie r t  w e rd e n  ?
Z ur A usm auerung der Gefache müssen 
hartgebrannte Ziegel verwendet w erden; 
es erübrig t sich ein A nstrich der A us
fachung, wenn die Fugen gut m it verl. 
Zem entm örtel ausgestrichen werden. Da 
die Isolierplatten däm m end und wasser
abw eisend sein m üssen, sind solche P latten 
zu  em pfehlen, die verkieselt Feuchte n icht 
aufnehm en. 5 cm starke P latten reichen 
aus. Die Platten werden an den In n en 
seiten der Fachwerkwand m it verl. Ze
m entm örtel angesetzt, m it Z em ent
schläm m e bespritzt und m it Kalkm örtel 
geputzt. Das alte Fachwerkholz kann mit 
farbigem  K arbolineum  oder Xylam on be
handelt werden. Arch. Vo r e t s c h .

N r. 3028. S te in h o lz fu ß b o d e n . S tein
holzfußböden gehören zu den M aterialien, 
die früher durch pfuscherhafte Kräfte, 
die sich gelegentlich m it solchen A us
führungen abgaben, viel verdorben w urden. 
So entstanden die zahllosen Risse, die 
m an früher gesehen hat. W ird die A rbeit 
richtig  und von solidem H andw erker aus
geführt, so besteht keinerlei G rund  für 
Besorgnis. Es ist an Ihrem  Orte zu er
m itteln , ob nicht bei der 4 cm starken 
U nterschicht die Beim ischung von K ork 
von dem billigen Korkabfall erreicht 
w erden kann, falls vorhanden. An den 
W änden ist eine 1 cm starke Leiste ein
zulegen, die vor A ufbringen der D eck
schicht herausgenom m en wird. D ie en t
standene Fuge w ird m it K orkgrieß aus
gefüllt. Das M ischungsverhältnis der Be
tonschicht beträgt 1 : 4 . K om m t es au f 
große Fußbodenw ärm e an, so ist dem 
Steinholzfußboden in  norm aler Stärke 
1 0 — 15  mm U nterg rund  herzurichten, 
Pappisolierung kreuzweise verlegt, die 
Stöße verklebt, 15  cm  an der W and hoch
geführt.

N r. 3028. S te in h o lz fu ß b o d e n . Bei
der Verlegung von Steinholzfußboden auf 
nicht unterkellerte Räume m uß die 
Pfuscherei verhindert werden. Was die 
Pappisolierung betrifft, so m uß sie ge
nügend hoch geführt werden. V orteilhaft 
ist auch die Verlegung von 7,5 cm starken 
H olzw olle-Leichtbauplatten in S teinholz
mörtel verlegt, die Fugen m it S teinholz
m örtel ausgefüllt. Es ist einleuchtend, daß 
auch die Zusam m ensetzung des M aterials 
die Fußbodenw ärm e erhöhen kann.

3°29, S te in e  b lä t te r n  a b . Das
A bblättern der Ziegel in den E infried i

gungspfeilern kann die verschiedensten 
U rsachen haben, w ie B randrisse, Salz
gehalt, K alk im  Ziegelton, Schwefelkies
gehalt. Als K linker w erden n u r Ziegel, 
die bis zum  S chm elzpunkt gebrann t sind, 
bezeichnet. D a die Ziegel n u r im  W inter, 
jedenfalls durch  F rostw irkung, abblättern, 
w ird es sich um  m inderw ertige Klinker 
m it B randrissen oder um  Plartbrandziegel, 
die W asser aufnehm en, handeln. D ie Ober
fläche der feuchten  Ziegel w ird durch 
F rost in  Schalen abgesprengt. G esin
terte, erstklassige K linker zeigen diese 
M ängel n ich t u nd  nehm en kein Wasser 
auf. Schwefelkies bew irkt A uftreibungen, 
K alksteinstücke u nd  M ergelknollen bren
nen, löschen in der Feuchtigkeit und 
sprengen ebenfalls den S tein je nach 
F o rtsch ritt der Feuchtigkeitsaufnahm e ab, 
Q uarzstücke dehnen  sich beim  Brennen 
und  verursachen  H aarrisse. W enn die 
Ziegel der E infriedigungspfeiler n u r einen 
dieser M ängel aufweisen, w ird sich das 
A bb lättern  dauernd  w iederholen und  fort
setzen. E in  M ittel, diese M ängel zu ver
h indern , gib t es n icht, auch hilft ein 
dichter P u tz n ich t. Es ist also zweck
mäßig, die Pfeiler m it erstklassigen Klin
kern, in verl. Z em entm örte l m it D ich
tungsm ittelzusatz verm auert, zu erneuern 
und  m it desgl. M örtel g latt gebügelt und 
bündig  zu fugen. Bei heller Fugung ist 
hellfarbiger scharfer Sand und  weißer 
Paten tzem ent zu verw enden.

N r. 3030 . V e r ru ß te  F lä c h e n  u n d  
P u tz h a f tu n g .  D ie V erso ttung  der M auer
flächen schlägt auch bei sorgfältiger Putz
ausführung w ieder durch , außerdem  haftet 
P u tz allein sehr schlecht. E in  Anstrich
m ittel, den R uß unw irksam  zu machen, 
gibt es n icht. Als billigste u nd  zweck
m äßigste H erstellung w ird empfohlen, 
die D eckenuntersich ten  u nd  W and
flächen m it 1 ,5  oder 2,5  cm starken Holz
w olle-L eich tbauplatten  zu bekleiden. Die 
W andflächen w erden nach einem  Bewurf 
m it Zem entschläm m e im  gleichen Arbeits
gang etwa 1 cm stark m it verl. Zem ent
m örtel bew orfen u n d  au f den frischen 
M örtel die P latten  m it versetzten Fugen 
fest und  in ebener O berfläche angedrückt. 
D ie P lattenflächen w erden  alsdann je 
nach R aum bestim m ung in K alk- oder in 
verl. Z em entm örtel gepu tzt. Bei Holz
decken sind die P la tten  anzunageln, die 
Stöße m it Ju te  oder Putzblechstreifen zu 
überkleben u nd  u n te r G ipszusatz in Kalk
m örtel oder in verl. Z em entm örtel zu 
putzen. H andelt es sich um  Massivdecken, 
so sind vor A nbringung  D übel einzu
stem m en und  m it Z em entm örte l einzu
setzen u nd  darauf L eisten  zu befestigen, 
die w iederum  die P la tten  m it breit
köpfigen N ägeln halten .

N r. 3 0 3 1 . U n d ic h te s  G laso b e rlic h t.
D ie Glasfliesen sind in  den Eisen
sprossenrahm en zu scharf angepaßt. Die 
F liesen springen, w enn keine D ehnungs
fuge vorhanden ist. A ußerdem  lassen die 
m it Beton ausgegossenen Fugen keine 
D ehnung zu. A bhilfe durch  Beseitigen 
der B etonfuge u nd  A usgießen mit 
elastischem  A sphaltk itt. D iese Dichtung 
ist allerdings von Zeit zu Z eit nachzusehen, 
v erh indert aber ein S pringen  der Glas
fliesen. Bei E rneuerung  ist eine Patent- 
G lasbetondecke m it Fugenabdeckung 
— Fugeniso lierung  — D R P . einzubauen, 
die also diese M ängel n ich t en thält und 
vollkom m en w asserd ich t ist.

H erausgeb er und verantw ortlicher Hauprschriftleiter: 
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